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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


ſtanſas. 


Inman, 2. Februar 1898. Schon 
oft haben wir in dem werten Blatte 
Ereigniſſe aufgezeichnet gefunden, mo 
man ſich die Erfahrung Anderer zu 
Nugen maden konnte, und ift dieſes 
ja auch jehr wünjchenswert. So dachte 
ih, könnte wohl auch unfer Fall einem 
oder dem andern in etwaigen Fällen 
u Nuße tommen. 

Es war nämlid am 8. Oktober 
1896, als uniere elf Jahre alte Toch— 
ter Anna, in der Schüle, auf der letz— 
ten Nachmittagspaufe durch einen uner= 
warteten Stoß veruriacht, einen Sprung 
bon der ungefähr zwei Fuß hohen Platt— 
form that, welches einen teilmeilen 
Knochenbruch gleich oberhalb des Knö— 
chels zur Folge hatte, welches dann nod) 
verfhlimmert wurde dadurd, daß fie 
den zwei Meilen meiten Weg zu Fuß 
zurüdlegte und den legten Teil desjel- 
ben unter fait unerträglihen Schmer- 
zen. Der behandelnde Knochenarzt, 
Elias Wipf, ſprach dann nad wieder- 
holter Behandlung die Befürdtung 
aus, daß fich geronnenes Blut am 
Knochen gefegt haben könne und riet 
uns zum Wundarzt zu gehen, welchem 
Rate wir dann aud ohne Verzug Folge 
leifteten und riefen Dr. Graves von 
Inman. Diejes war bereitö der vierte 
Tag und das Bein jehon ziemlid an= 
geihmwollen, bis über das Knie, und in 
einem bedentlihen Zuftande; jedoch 
meinte er, er könne es noch heilen. 
Wenngleich einige erfahrene Perjonen, 
die gerade zugegen waren, protejtier- 
ten, machte er doch den Verſuch; doch 
ohne Erfolg. Es zog fich immer mehr zu= 
fammen und ftellten fi) große Schmer- 
zen ein; zu dem fand fich noch ein hit— 
ziges Fieber, fo daß fie oft und viel 
phantafierte, und die vielen Brandbla= 
fen befürchten ließen, daß es fich jeden 
Augenblid entzünden könne. Wir hat: 
ten jetzt fhon längere Zeit den Rat der 
Alten gefolgt und Leinſamenmehl auf: 
gelegt, um das Zufammenziehen zu be= 
ſchleunigen und womöglich die Knochen 
unbeichädigt zu erhalten. Diejes gelang 
uns jedoch nicht, denn als es am ſechs— 
ten Tage anfing offen zu werden (und 
zwar oben am nie) zeigte ji die Ma— 
terie anfänglich blutig, wurde jedoch 
immer gelber, fo daß zulegt kein Zwei— 
fel mehr fein konnte, daß fie nicht vom 
Knochen kam. Darauf ging ed noch auf 
ſechs verfchiedenen Stellen auf und lief 
alfo aus fieben Wunden; fo fiechte fie 
langſam dahin. So löſete ſich das Fleiſch 
vom Knochen nach und nach, daß man 
denken mußte der ganze Knochen ſei tot. 
Nah einer Monateslangen, unermüd— 
lihen Behandlung des Dr. Peter Ri- 
chert, Göſſel, Kanſas, gelang es ihm, 
es zum Stillſtand zu bringen, und 
glaubten wir über den Schwerpunkt 
hinüber zu fein, mußten jedoch zu uns 
ferm Bedauern bald erfahren, daß dem 
nit fo war, denn es fingen an Kleine 
Knochen heraus zu kommen, melden 
aud bald größere folgten, bis wir am 
24. März einen halbıunden vier Zoll 
langen und inmwendig holen Knochen 
heraus nahmen. In der Meinung, dag 
es vielleicht jeßt heilen würde, fanden 
mir uns getäufht und wurde es ftatt 
befier, unter Abwechſelung immer 
ſchlechter, bis zulegt nur noch wenig 
Fühlung darin war, und der mwieder- 
holt erteilte Rat, es zu amputieren, 
wozu wir uns nicht entichließen fonn=- 
ten, faſt unumgänglich jhien. Zufällig 

erfuhren wir, daß Dr. Matihette in 
MePherſon eine jogenannie X-Strahl- 
Maſchine beſaß. Es ift dieſes, nebenbei 
gefagt, eine elektriiche Maſchine, deren 
Strahlen hindurch alles durchſcheinen, 
felbjt durch vier vder fünf Zoll dide 
Gegenftände, als Holz, Leder, Papier 
u. ſ. w., ausgenommen Metall und 
Knoden, und kann man mittelft diefer 





ih einen Tag vermeilte, 


Maſchine ganz genau den Knochenbau 
des Körpers beſehen. Es ift dieſes eine 
ſchätzenswerte Erfindung für die Menſch 
beit; und durch jelbige Maſchine wurde 
es und möglich genau feitzuitellen. wie 
viel vom Knochen noch unbeichädigt 
war. 

Am 14. Juni fohritten Dr. Mat- 
fhette, unterftügt von Dr. Graves und 
feinem Gehilfen zu einer zwei und ein— 
viertel Stunden dauernden verhältnis 
vollen Operation und entfernten die 
toten Knochenteile, indem er fie vom 
Knie bis zum Anöchel blos legte und 
den größten Zeil des Knochens aus— 
hölte, jo daß nur eine ganz dünne 
Außenſchale blieb, und es jchien mir 
der liebe Gott müſſe ein ganz beſon— 
deres Wunder thun, wenn diejes mie= 
der auöheilte. Doch zu unjerer größten 
Freude heilte es wunderbar raſch und 
war in einem Monat ganz gefüllt mit 
dem fogenannten * puss”, wenngleich 
der Arzt nach der Operation meinte, e3 
wäre befler er hätte es amputiert, doch 
glaubte er e& könne heil werden. Es iſt 
zur Zeit dieſes Schreibens jomweit aus: 
geheilt, daß das Mädchen ſchon im 
Haufe Kleine Streden ohne Krüde ge= 
hen kann und ſcheint es, als ob fie viel- 
leicht nit einmal ſehr lahm bleiben 
wird. Dem Herrn fei die Ehre! 

Es wird oft troden und unbedadt 
gelagt: Vorſicht ift beſſer als Nachſicht; 
es hat dieſes in der That etwas für 
fih, denn etwas vorbeugen ift viel 
leihter als es ſpäter gut machen, 
wenn's überhaupt noch möglich ift. 
Darum follte man, meines Erachtens 
nad, in ſolchen und ähnlidhen Fällen 
nicht auf den Rat eines Arztes, und 
wenn's der Erfahrenſte wäre, hin einen 
Zeil des Körpers abnehmen laſſen, ſon— 
dern man follte den Rat von mehreren 
und verjchiedenen Nerzten einholen und 
nur erft abnehmen, wenn fie alle über- 
einftimmen, daR es nicht anders gehe. 
Ich möchte hier noch allen, die uns mit 
Rat und That zur Seite geftanden, 
öffentlih unfern Dank aussprechen. 

Wir haben hier im mittleren Kanſas 
einen jchönen, aber feuchten Winter 
und läßt dieſes wieder auf eine gute 
Ernte hoffen. 

Zu beridten wäre nod, daß die 
Frau des Peter Kliewer, welche eine 
Reihe von Kahren als Geburtähelfe- 
rin thätig geweſen ift, in der Nacht 
vom 31. Januar auf den 1. Februar 
nach längerem Leiden geftorben ift und 
foll den 3. bejtattet werden. 

Alle Freunde und Bekannte, ſowie 
alle Leer dieſes Blattes Herzlich grü— 
Bend, Jacob B. Reimer, 

früher Konteniusfeld, Rußland. 





Abilene, 12. Jan. — Um mei- 
nem Verſprechen nachzukommen, laſſe 
ich hier einiges folgen. Nachdem ich 
Winnipeg am 4. Januar verlaſſen, 
fuhr ich direkt durch bis St. Paul, wo 
um meine 
nötigften Gejhäfte zu beforgen. Bon 
dort fuhr id am 5. d. M. weiter bis 
Mountain Late, Minn., wo ich mid 
beinahe volle fünf Tage aufhielt, und 
viele Belannte und Freunde bejuchte. 
Auch find recht viele Auswanderungslus 
ftige unter den Mennoniten in Minne- 
fota, aber wie e3 fcheint, mehr für 
Nord: Dakota, als für unfer ſchönes 
Saslathewan; nur diejenigen, welche 
Sastathewan gejehen, find entichieden 
mehr für Sastathewan, als für Nord» 
Dakota. 

Geftern, 23 Uhr nadhmittags fuhr ich 
ven Mountain Late ab, und fam heute 
Morgen um 7 Uhr in Kanjas City, 
Mo. an, bejorgte hier rajch meine Ge- 


weiter bis Abilene, Kanſas, allmo ich 
ben werde. — Es find hier, fo viel ich 


weiß, Kine Deutfche in der Umgegend, 
umd wird mir Daher die Zeit recht lang 





werden. Es find aber recht viele Leute 


bier, die da Zuft haben, fi im cana= 
diſchen Nordmweften ein Heim zu grün- 
den. 

Die Witterung war bid dahin nod 
immer ſehr tchön, fo daß ſich die Leute 
auf vielen Stellen reht wundern über 
den Ihönen Winter; heute Morgen 
hatten wir in Kanſas Eity einen ſchö— 
nen Landregen. 

Meinen Lieben daheim eine jchöne 
Geſundheit wünſchend, welche ich bis 
dahin aud noch genieße, verbleibe ich 
euer aller H. Ens. 

(Nordweitern.) 
Colorado. 

Bopina, den 12. Januar, 1898. 
Werte Rundfhau! Ich dachte dir auch 
mal etwas mit auf die Rundreiſe zu 
geben, wenn du fo gut fein wollteft und 
es in deine Spalten aufzunehmen. 
Zuvor wünſche ich dir den beiten Er- 
folg im neuen Jahre. Wir find jetzt 
hier nur vier Familien bei Bovina, 
welche ſich Mennoniten nennen, und 
haben fo viel ich weiß, auch nicht im 
Irdiſchen zu klagen, denn wir baben 
alle Nahrung für Menſchen auf ein 
Jahr, auch das notwendige Futter für 
unfer Vieh; aber eins fehlt uns ſehr 
notwendig, denn bier it fein Prediger 
der und mal eine Predigt hält, und 
bon anderwärts iſt ſchon lange feiner 
auf Beſuch geweien. Wir haben zwar 
Bibel und Teftament im Haufe, aber 
e3 ift nicht jo, als wenn man eine Pre: 
digt hört. ES ſcheint beinahe, als 
wenn wir nicht jo viel wert ferien, daß 
uns mal jemand befudht und es iſt hier 
in Colorado doc gerade jo gut Gottes 
Erdboden als anderwärts, wo fo viele 
Beſuche gemaht werden. Gott giebt 
auch hier Nahrung und Kleidung zum 
irdifhen Bedarf. Hier in unferem 
County jah es im Vorwinter jo aus, 
als wenn wir aud meit im Norden 
feien, denn es war immer ziemlich viel 
Schnee, bis Weihnachten auch zumeilen 
ziemlich kalt, aber jeßt ſieht's wieder 
fo, als wir's die vier Jahre vorher ge- 
wohnt find, denn der Schnee ift alle! 
weg, außer in Vertiefungen. Unſer 
MWinterweizen und Roggen find aud 
aufgekommen, 
Erdreich ſchön genäßt durch den vielen 
Schnee, den Er hat fallen laſſen; alſo 





wenn's Gottes Wille fein wird. 


bung dem Leibe nach ziemlich gelund 
und wünſchen unfererfeits auch dasſelbe 
allen Mitmenſchen; aber dem Geiftli- 
chen nad bleibt noch mandes zu wün— 
ſchen übrig. 

Unfere Ernte ift 56 Bufhel Weizen, 
58 Bufhel Roggen, 48 Bufhel Gerfte, 
25 Buſhel Hafer, 300 Bufhel Korn, 
75 Bufhel Kartoffeln; alfo denten wir 
gut ein Jahr durchzukommen und ha= 
ben no etwas übrig zum Verkauf. 
Unfer Vieh hält fi ganz gut in den 
Kornitods; wenn's des Abends einge- 
trieben wird iſt's jo vergnügt als im 
Frühjahr auf der beiten Weide. 
ift ein Vergnügen anzufehen; aber bei‘ 
alle dem ift’3 jegt jehr einfam. Man 
fehnt ſich doch nad mehr Gejelichaft, 
darum möchten mal wieder mehr Leute 
&oloradoluftig werden, daß ed mehr 
Nachbarſchaft giebt. Ich möchte noch 
gerne länger in Golorado bleiben, aber 
nicht ſo einſam. Zum Schluß grüßen 
wir noch alle Freunde und Bekannte in 
Amerika, auch in Rußland, und alle 
Rundichaulefer. 

KRorneliusund Sarah Toemien. 





Oklahoma. 





ſchäfte und fuhr am 10:40 Uhr wieder 
wahrſcheinlich bis nächſte Woche blei⸗ 


Texas ſagen zu dürfen. 


El Reno, 17. Januar, 1898. 
Werte Rundihau! Obzwar es nicht 
meine Abficht ift, die Teras Korreipon- 
denzen zu fritifieren, fo fühle ich es doch 
als meine Pflicht, au ein Etwas über 
Wenn ih 
auch noch nie in Teras wohnhaft war, 
jo bin ih do fon viermal und zu 


verfchiedenen Zeiten Teras durchgereift, 
babe natürlih Texas auch veridhieden- 
artig gefunden. Wenn ich aber in der 
Rundſchau in No. 2 vom 12. Januar, 
den Bericht leſe, melden H. A. W. 
bon Inman, Kanſas, aus einem in 
Texas wohnenden Farmer jeinen Brief 
wiedergiebt, dann jcheint es mir doch 
ein Etwas zu hoch getrieben, nicht wahr, 
ihr Texaser? Teras bat mandes, 
was wohl lobenswert ift. Natürlich 
find Landagenten darauf aus Geld zu 
maden; doch muß ich jagen, daß ih 
auch no immer Agenten getroffen 
babe, denen man Zutrauen ſchenken 
fonnte, und wie ich aus verfjchiedenen 
Berichten erfahren habe, jo ift aud 
Mr. W. B. Sloſſon nit ein Mann, 
dem es um die Zufunft einerlei ift. 
Menn e3 in dem Bericht heikt, daß 
Gartengemüje und bejonders Kartof— 
feln jhon in der Erde faulen, jo mag 
foldhes ja au vorfommen, aber was 
man bier bei uns in der Stadt EI Reno 
alle Frühjahr in den Laden findet, 
nämlih vom allerbeiten uud feiniten 
Gartengemüfe, das war gut gemadjien, 
und jeder Laden iſt mit jolhen Gemü- 
ſen angefüllt. Fragt man dann, wo 
habt ihr das her, dann heikt es, das 
fommt alles von Teras. Natürlich nur 
jo lange bi Oklahoma-Gemüſe für 
den Markt reif ilt. 
Teras das feinfte Obſt gelehen und 
auch gegeilen. Dazu, möchte ih noch 
jagen, gehört alles wad man ih nur 
denten fann. Obzwar ich nicht genau 
lagen kann, ob Texas genug Weizen 
für feinen eigenen Bedarf baut, fo 
habe ic) doch in Texas ausgezeichnete 
Felder Weizen gejehen, fo wie aud 
Korn und Hafer. Texas ift natürlich 
fehr groß. Nun mag ed ja vorkom— 
men, wie ed auch in andern Staaten 
vorkommt, daß mitunter auch don an= 
dern Staaten Horn eingebradht wird. 
Wenn es der lieben Rundſchau nicht zu 
lange wird, jo gedente ich hier noch ein 
paar Texaser reden zu lafjen, denn ich 
bin überzeugt, daß die mehr Erfah— 








Das | Preis ift 20 Gents. 





rung von Texas haben als ih. 3 
heißt in dem Bericht, welchen ich aus 
'einer Zeitung genommen habe, wie 


denn Gott bat unfer folgt: „Pflügen für Weizen und Wei- 
|zenfäen find jest die Haupt- und die 


eiligfte Arbeit der Farmer. Oktober 


hoffen wir wieder auf eine Ernte, iſt hier der Monat, wo Weizen geſäet 
Wir werden ſollte, 


ſind, Gott ſei Dank, in unſerer Umge— November geſäeter Weizen einen guten 


obgleich bisweilen im 


Ertrag liefert. In meiner Nachbar— 
ſchaft wird wohl die doppelte Aderzahl 
mit Weizen bejtellt als im vorigen 
Jahre. Der gegenwärtige hohe Preis, 
und die diesjährige reiche Ernte ver: 
anlafjen manden Farmer fein Weizen- 
areal zu vergrößern. Der Ertrag war 
meiftens zwiſchen 20 und 30 Bu. per 
Uder, gewiß recht zufriedenjtellend, bei 
einem Preife von 85 bis 95 Cents per 
Buſhel. Auch die Haferernte war 
alles mas erwartet werden konnte, 
meiltens gegen 60 Bu., in einzelnen 
Fällen bi$ 90 Bu. per Ader. Der 
Natürlich ift das 
'Hauptproduft bei den Kleinen Farmern 
"und befonders den Teranern die Baumes 
wolle. Auch ich habe diejes Jahr 100 
Ader in Baumwolle, doch ift der Rein- 
gewinn von meinen 40 Ader Weizen, 
30 Ader Hafer und 40 Ader Korn! 
wenigftens ebenjogroß, al3 von der 
Baummolle. Ueberhaupt möchte idy | 


‚jeden Farmer den Rat geben, nicht 


alles auf eine Karte zu jegen, jondern 
Verjchiedenes zu pflanzen. Wir find: 


Ich habe jelbft in] O 


werden können als im Norden. Das 
Klima ift ihnen zuträgli und fie find 
gefünder. Das diefer Teil von Teras 
für Viehzucht jehr geeignet ift, ift wohl 
allgemein befannt. Der Graswuchs 
ift jehr reichlih und bei den milden 
Wintern ift Füttern faſt nie erforder- 
lid. Unfere Anfiedlung zählt viele 
tüchtige Farmer aus den verjchiedenen 


aus dem jüdlichen Teile diejes Staates, 
unter denen fich ein friedlicher Wett— 
fampf in erfolgreicher Farmerei ab- 
ſpielt.“ 

Ein anderer Mann ſchreibt aus 
Texas ein Aehnliches, wovon ein kleiner 
Auszug hier folgt. Der Schreiber die— 
ſes hat ſeit 26 Jahren, die er in Texas 
zubrachte, beinahe den ganzen Staat 
bereiſt, und iſt ſeit 25 Jahren in 
Robertſon County anſäſſig geweſen. 
In der Gegend wohnen ſehr wohlha— 
bende Deutſche, die als arme Renter 
hinkamen, und jetzt in einigen Jahren 
eigene Farmen und guten Viehſtand 
haben, auch Baargeld. Schulen find 
allenthalben, und ausgezeichnete Lehr- 
träfte angeftellt.. Der Schreiber diefes 
ift ein alter Mann in den 80ger Jah— 
ren, hat fein Eifen im euer, und fein 
Land zu verkaufen, er giebt nur den 
Rat, weil ihm Diele Gelegenheit zu 
hren fam, und meil er gerne und zu 
jeder Zeit bereit ift, feinen deutichen 
Landleuten an der Hand zu gehen. 
„Wie viele Deutihe haben es hier in 
fehr kurzer Zeit zur Unabhängigteit 
und Wohlhabenheit gebracht, während 
fie, wie viele andere, e3 im falten Nor= 
den und in den Städten, nie weiter als 
zur bloßen Lebensfriftung bringen 
fonnten. Rente und Holz find große 
Konfumenten dafelbit, während bier 
diefelben Artifel nie in Betracht kom— 
men; zu dem tradhtet ja jeder Fami— 
lienvater ein eigenes Heim für die Sei- 
nen zu erringen, denn eigener Herd ift 
Goldes wert. Mittel-Teras hat noch 
nie eine vollftändige Mißernte gehabt, 
wenn auch zumeilen das Korn in feiner 
Fortentwidlung des Wachstums leidet, 
fo profitiert die Baummolle und der 
Wein dadurd. Die Trodenheit kommt 
nicht jedes Jahr, und dann nur fpät 
im Juli und Auguft, wenn die meifte 
Feldarbeit gethan ift, und der Farmer 
im Schatten ſitzt. Dazu haben wir 
ſtets eine gute fühle Golfbrife, welche 
die Hitze mildert. Die Nächte find 
durhaus fühl und der Farmer kann 
gut ſchlafen. Ich ſpreche aus Erfah: 
rung. Sollte fi jemand geneigt füh- 
len, dieje Gelegenheit zu ergreifen, bin 
ich jeder Zeit zur Hand, Hilfe und 
Nat zu erteilen.“ Das waren uneigen- 
nügige Texas-⸗Berichte, denen man, 
wie ich glaube, Zutrauen ſchenken follte. 

Es follte feiner glauben, dab Texas 
ein ausgearmter Staat if. O nein, 
ich bin noch nie mit jo vielen Millionä- 
ren auf einem Zuge gefahren als in 
Texas. Es waren wohl an 50 Vieh: 
Barone, die fuhren nad Yort Worth 
zur Vieb-Konferenz und man jagte 
uns, daß fie wohl meiftens Millionäre 
wären. Dazu ift Texas mohl der 
reichite Staat an Schulland, denn vor 
etlihen Jahren ſagte man mir in 





ı Teras, dab fie dort über 6 Millionen 
Dollars bereit haben zur Unterhaltung 
der Schulen. Dente fait jelbit, jo der 


Staaten des Nordens, wie auch manche | 
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ju gehen. Da er aber des Abends nicht 
m, jo gingen fie ihm entgegen und 
fanden ihn an der Bahn, neben dem 
Damm, jpradlos auf dem Rüden lie- 
gen. Bei ziemlich kaltem Wetter hatte 
er dort fo bei vier oder fünf Stunden 
gelegen. Den nächſten Tag des Abends 
itarb er. 

Bei Cornelius Niktels ift eine Kleine 
Tohter angelommen. Wir haben wie- 
der jehr angenehm und warm. or. 


Late, 4. Februar. 
1898. Franz Toews, fen. zählt nicht 
mehr zu den Lebenden. Friedlich 
ftarb er in diefem Städtchen um 12 
Uhr mitternaht vom 8. auf den 9. d. 
M. Er war feit dem vorherigen Frei— 
tag in unbewußtem Zuftande gewejen. 
Er ftarb an Altersſchwäche nachdem er 
85 Yabre, 9 Monate und 21 Tage ge- 
pilgert hatte. 

In Deutichland geboren, wanderte er 
in feinem 8. Jahre mit feinen Eltern 
nah Rußland aus, wo er zum Man«- 
nedalter heranwuchs und heiratete. Im 
Jahre 1875 kam er nad) Amerika und 
fiedelte an auf einer Farm anderthalb 
Meilen nördlid von Mountain Late, 
welche Farm jet Peter Martens gebört. 
Bon der Farm zog Freund Toews zur 
Stadt, baute fih im öſtlichen Teile ein 
Haus, welches er bis zu feinem Tode 
bewohnt hat. Er war für fein Alter 
ſehr rüftig und wurde noch immer re— 
gelmäßig bei den Gottesdienften in der 
Bethel Kirche gefeben. 

Der Berftorbene hinterläßt eine alte 
Witwe und neun Finder: at Söhne 
und eine Tochter, alle in Amerika und 
die meijten um unſer Städten herum 
wohnhaft. Auch fünfunddreigig Groß- 
finder und awei Urgroßtinder betrauern 
feinen Hingang. 

Das Leihenbegängnis fand ftatt von 
der Bethel Kirche aus, heute Nacdhmit« 
tag um 1 Uhr. Leichenreden hielten die 
Prediger Balzer und Regier und dar- 
nad beitattete man ihn auf dem Fried— 
hofe nördlid vom Städten. Ruhe 
wünſchen wir feiner Aſche und Frieden 
feiner Seele. 


Mountain 


(Mt. Late View.) 


—— — 


Canada. 


Nanitoba. 
Winkler, (Rofenthal) den 24. 
Dezember, 1897.— Lieber Editor! Weil 
die Rundihau faft in allen Weltteilen 
ihr Erſcheinen macht, fo bitte ih, von 
uns ein Lebenszeihen in die alte Hei— 





| Herr will und wir leben, vielleicht noch 
eine Spazierfahrt, nämlich den 15. 
| Gebruar, nad Teras zu maden. Wil 
‚denn hiermit fließen, indem ich noch 


mat, Rußland, zu bringen. 
Geſund und am Leben find wir, 
| Gott jei Dant, in unferer Familie ge- 


hier in einer Gegend, wo der Farmer, ‚allen Leſern der Rundſchau ein beftes, 'genmärtig, außer einiger Erkaltung, 


eine große Auswahl in feinen Produt⸗ 
ten hat, und das ſollte er auch benugen 
und fo fi fihern gegen eine totale 
Tehlernte. Die Schweinezudt hat, 
feitdem die Deutihen hierher gelommen 
find, jehr zugenommen. Dod findet 


Da ih in Jowa und audh in Texas 
Schweine gezogen habe, jo weiß ich aus 


Wohlergehen wünſche. 
Gerh. Sudermann. 





Minnejotn. 
Mountain-Lake, 8. Februar 
8. Legten Sonnabend wurde Peter 
Did (Rupl., Liebenau) von der Neu— 
felder Kirche aus begraben. Er waı 


welches hier in Manitoba oft vorfällt, 
aber der Winter iſt bier bis dato ein 
Ihöner zu nennen, gegen den vorjähri— 
gen; an Froſt ift es auch bisweilen an 
Graden bis in die zwanzig R. geweien; 
jaber wenig Schnee, jo daß einige auf 
Wagen und andere auf Schlitten fah— 
ren. Die Ernte iſt bier dieſes Jahr 
mittelmaßig ausgefallen. Weizen habe 


Erfahrung, daß fie hier für die Hälfte auf Beſuch gegangen, und hatte ſich ge ich 134 Bufhel vom Ader erhalten, in 


der Untoften aufgezogen und gemäftet | gen Abend wieder aufgemadt nah Haufe | Summa 1675 Buibel. 


Hafer und 











Gerfte von 10 bis 20 Buſchel vom Ader. 
Der Preis für Weizen ift 70 bis 75 
Cents per Buſhel. 

Die alten Peter Neufelds ſind noch 
immer unter den Lebenden; die alten 
Leute ſind von anno 1815, alſo 82 
Jahre alt. Der Vater Neufeld iſt ſei— 
nem Alter nach noch rüſtig; die alte 
Mutter immer bettlägerig; die eine 
Seite ift ihr vom Schlag gelähmt. 
Der himmlische Vater wolle ihnen Hilfe 
und Troft verleihen bis an ihr feliges 
Ende. Die alten Leute ftanımen aus 
der Chortiger Kolonie, Neuenburg, 
Rußland. Sie find in Ofterwid, bei 
Abram Wolf in Pflege und merden 
von der Gemeinde unterftügt. 

Hier haben fi kurz vor Weihnach— 
ten drei aufeinander haftige Sterbefälle 
ereignet: die Frau des Peter Klaſſen, 
Schullehrer in Schanzenfeld, ift an 
Kolik geftorben; aud ftarb Frau oh. 
Priß, eine geborene Helena Heinrichs, 
aus Neuenburg, Rußland. Sie wurde 
eine Zeitlang leidend an einem Fuß, 
und um eine Operation vorzunehmen 
unteswarf fie fi den Xerzten und ift 
beim Schlafen geblieben. Sie wurde 
den 21. Dezember begraben. Die 
dritte war eine Frau Dürkſen bei Blu— 
menhof, melde von Dfengas erftidt 
wurde. Zuletzt ſtarb noch am Abend 
vor Weihnachten die Frau des alten 
Franz Guenter, Kirchenwärter in Rein— 
land. Die vorerwähnten Sterbefälle 
ſind alle kurz vor Weihnachten vorge— 
fallen. Wieder eine ernſte Mahnung 
an uns Menſchen. Im Zeitlichen ha— 
ben wir nicht zu klagen, aber im Geiſt— 
lichen immer noch zu wünſchen übrig. 
Zum Schluß ſei Allen, hüben und drü— 
ben, ein liebevoller Gruß und Gottes 
Segen zum neuen Jahre gewünſchet, 
von ihren Freunden 

Bernhard und Katharina 

Hildebrand, Sen. 





Morden, 2. Februar 1898. Werte 
Rundſchau! Es ift jest nicht eine jehr 
beichäftigte Zeit und jo dachte ich mal 
etwas von Süd-Manitoba zu berichten, 
denn gewöhnlich wollen die Leſer von 
allen Ländern Berichte lefen. Die Wit- 
terung ift ziemlich qut. Heute Morgen 
war es 20 Grade falt. Schnee haben 
wir fo zu jagen feinen. Das Pflugland 
ift ganz ſchwarz, wo es letztes Jahr eine 
Dede Hatte von 3—4 Fuß hoch. Das 
Vieh hat jest einen ziemlihen Preis: 
einjährige Ochlen das Baar $40. Weis 
zen preilt 77 Gents per Buſchel. 

Weil das Wetter jo jchön ift ha— 
ben die Leute Zeit ihre Freunde zu 
befuchen. Kornelius Nidel von Nord: 
Dakota kam legte Woche hier auf Beſuch, 
wozu fich feine Freunde ſehr freuen 
werden. Anna Spenit und Katherina 
Spenjt, welche vor zwei Jahren nad) 
Manitoba famen, um bier zu arbeiten, 
haben fich ziemlich Geld verdient. Jetzt 
gedentt Anna Spenft noch ihre Freunde 
und Belannte alle zu beſuchen und 
dann wieder zurüd nah Saskatchewan 
zu reifen. Hoffentlich werden die dort 
auf fie wartenden Freunde ſich Schon auf 
ihr Kommen freuen. Ich wünſche ihr 
dort die beite Aufnahme. Katherina 
hat ſich aufs neue, bei einem englifchen 
Farmer auf zehn Monate vermietet. 

Muh noch berichten, daß es zwei 
Männern gelungen ift bei einem engli= 
ſchen Farmer Weizen zu ftehlen; ihr 
Lohn dafür ift, daß einer zu drei, der 
andere zu fünf Monate Gefängnisftrafe 
verurteilt wurde. Trotzdem hat ed doc 
wieder zweien gelüftet bei einem Far— 
mer in Schanzenfeld Weizen zu ftehlen. 
Ich denke die Leute vergeflen das 
Sprichwort, „Was nicht dein ift, laß lie- 
gen“ und das Gebot „Du folljt nicht 
ftehlen.“ Vielleicht find das von denen, 
welche glauben, das Gebot ift nicht mehr 
gültig; dann können fie ja jtehlen. Aber 
es ſcheint als wenn die irdischen Gejege 
das doc) nicht zulafjen wollen. Nun bitte 
ich alle meine Freunde noch, daß fie mal 
von fich hören lafjen; bejonders Franz 
Görtzens Kinder in Blumenort, Gretna, 
Man. Seid hiermit herzlich gegrüßet 
und um Briefe gebeten. 

F. J. Goerzen. 





Im Eilmarſch durch Teras. 

Durch die Freundlichkeit der Herren 
J. S. Daugherty und W. B. Sloſſon 
wurde es dem Editor der „Mennoniti— 
ſchen Rundſchau“ vergönnt, in dieſer 
grimmigen Winterzeit eine Reiſe nach 
dem ſonnigen Süden und zwar dem 
vielgeprieſenen Texas, dem größten 
Staate der Union, zu machen. Die 
Arbeit in unferem Berlagshaufe geftal« 
tete ſich jedoch jo, daß der Reifeluftige 


nicht mehr als höchftens elf Tage von 
feinem Poften wegbleiben durfte. 

Nachdem denn alle Vorbereitungen 
getroffen worden und die Athifon, To- 
pefa und Santa Fe Eifenbahn, welche 
bon den Gigentümern der füdlichen 
Ländereien amtlich zur Beförderung 
aller Ueberfiedler beftimmt worden ilt, 
ihre Dienfte erboten und dem Lan d— 
befihtiger ein NRetourbillet von 
Chicago nah Houfton, Teras, zukom— 
men lafjen hatte, wurde am Donner3- 
tag den 20. Januar um 12:04 mittags 
die Reife von Elthart angetreten. Nach 
vierundzwanzig Stunden fuhr man 
ſchon in feinem Heimatftaate, Kanſas, 
über die fchneebededten Ebenen und 
der Nebel und Froft hatten die Natur 
fo recht weihnachtlich geftimmt. 

Mit dem Eintritt des Abends kehrte 
der Sohn aus der Ferne ganz jehr une 
erwartet in die vielgeliebte Heimat ein 
und begrüßte Eltern und Geſchwiſter. 
Wenn's au in der Fremde ſchön it; 
wenn man gleich durch die Gebirge und 
bi3 an die Meere reilen darf und dad 
Auge fi) weidet an den Schönheiten 
der Natur, einen ſchöneren Ort, eine 
jeligere Stätte giebt’3 wohl nirgends 
als in der Heimat. 

Aber die Zeit war eingeteilt und 
nad anderihalb Tagen Aufenthalt 
mußte die Reife weiter fortgejegt wer— 
den, zwar noch nicht zum meiten Sü— 
den, fondern zu den lieben Freunden 
bei Newton, Kanſas. Hier auch nur 
ein Tag Aufenthalt und dann gejellte 











ih Br. A. Quiring von Hilldboro zu 
mir und wir beide bejtiegen um 5:15 
nachmittags den Zug, der und in bier- 
undzwanzig Stunden in wärmere Ges 
genden tragen follte. 

Sehr angenehm und ohne jeglichen 
Unfall verlief die Reife. Wir durd- 
querten Oklahoma, fuhren dann in 
den großen Staat Tera3 hinein und 
fat ganz durd) bis zum ſüdlichen Ende. 
Zwar bejahen wir uns die Ländereien 
an der Eiſenbahn entlang, aber bei 
einer jo jchnellen Durchfahrt und bei 
Winterzeiten fann man nur bon der 
Ertragsfähigkeit des Bodens raten und 
mutmaßen, aber nichtö feſtſetzen. 

Als wir ung am Nachmittage des 25. 
Januar unferer Beftimmung näherten, 
trafen wir auf dem Zuge mit einem 
deutihen Arzte zufammen, der uns 
erzählte, daß dort in den Gounties 
Waſhington und Auftin ſehr viele 
Deutiche wohnten, welche in den 48ger 
Jahren von Deutichland direkt dort in 
Texas angefiedelt hatten und ſich jebt 
in guten Verhältniſſen befinden. Diefe 
Ausjagen fanden wir ſpäter wohl be= 
ftätigt und Jolcdes wurde uns zum 
Troſt, daß wir wenigſtens einige Tage 
würden in Teras leben können, wenn 
diefe Anfiedlung ſich jegt ſchon fünfzig 
Jahre erhalten hatte. 

Die Santa Fe Eifenbahn, 
in Verbindung mit der Colorado, Gulf 
und Santa Te, ift eine direfte Linie 
von den Anfiedlungen unferer Brüder 
in den Mittelftaaten nad) den neuen 
Kolonien in Teras. So bradte uns 
denn diefe Bahn auch direkt nah Houſ— 
ton, wo wir um 9:15 abends ausftei- 
gen durften. Weil es ſchon zu jpät 
war noch einen der uns freundlichen 
Herren aufzufudgen, jo begaben wir 
uns fofort ins Nadtquartier und nad 
wenigen Minuten rubten wir, etwas 
ermüdet von der Reife, in den weichen 
Kiſſen. 

Am Morgen des 26. Januar, nach— 
dem wir zu Frühſtück geſpeiſet hatten, 
machten wir uns auf den Weg zur 
Office des Herrn Daugherty; dort 
wurde uns die Nachricht, daß der 
freundliche Mann erſt am Abend von 
einer Reife zurüd erwartet werde, daß 
Herr Sloſſon uns jedoch ins Verhör 
ziehen und uns nad) Vermögen die Zeit 
vertreiben werde. Wir fuchten uns 
Herrn Slofjon auf und der wußte auch 
gleich was er mit uns thun wolle. Nach 
wenigen Minuten nahm er uns denn 
mit fi zur VBerfammlung der ‘‘New- 
comers League”, welche eben an dem 
Vormittage tagte, um die Sade der 
Vertiefung und Schiffbarmahung des 
Buffaloflußes vom Gelf bis in die 
Stadt Houfton zu beraten und darin 
weitere Schritte zu thun. Wir fanden 
dort tüchtige Männer, energiihe Män— 
ner, wohlgebildete Männer aus ver- 
ſchiedenen Staaten und Territorien 
nah Zeras gezogen, melde ſich jegt 
willig ausſprachen um die Gunſt der Ber- 
treter ihrer früheren Heimat zu werben 
und vom Kongreß eine Bewilligung 
von etwa $2,000,000 für obigen Zweck 
zu erlangen. Die Bittichrift um ſolche 
Bewilligung war ſchon vor etwa einem 
Jahre eingefandt worden, und ein 





Komitee vom Kongreß batte ſich die 
Sadjlage in Houfton angefehen und 
fi dafür günftig erflärt und von der 
gegenwärtigen Sigung des Kongreſſes 
erwartet man das Refultat aller diefer 
Anftrengungen; daher muß man jet 
die Vertreter von den verichiedenen 
Staaten des Weſtens dafür intereſſie— 
ren, um ihre Stimme zu Gunſten des 
Unternehmens zu gewinnen. Es wäre 
diefes Unternehmen gewißlich ein gro= 
Ber Gewinn für die weſtlichen und 
mittleren Staaten, denn Fracht nad 
Houfton foftet nur den dritten Zeil fo 
viel als na New York,und Schifffahrt 
von Houfton nad Europa Eoftet unbe- 
deutend mehr al3 von New PYork. 

Man ſprach die befte Ausfiht aus 
und hegte die beite Hoffnung, daß die— 
fes Unternehmen glüdlich zuftande kom— 
men werde und zwar in nächſter Zu= 
funft. Houfton ift nur etwa 50 Meilen 
bon Galvefton und dem tiefen Hafen 
entfernt; aber e3 wäre da3 ein doppel- 
ter Vorzug für Houfton, weil e3 nicht 
fo nahe am Golf, daher viel angeneh- 
mer und gejunder ift. Houfton ift jegt 
mit 65,000 Einwohnern die größere 
Stadt von den beiden, hat fünfzehn 
Eifenbahnen und könnte alle Ware 
direft in die großen Dceandampfer 
laden und fie zum Fluß hinaus auf 
den Golf bringen ohne noch ein paar 
Mal umzuladen. Großes verjpricht 
man fi, wenn die Bewilligung erlaubt 
wird und die Mittelftaaten follten dar— 
in behilflich fein. 

Als wir zu Mittag gefpeifet hatten, 
zeigte und der freundliche Herr Slofjon 
das nette Städtchen Houſton mit jei- 
nen ſchönen Kirchen, Wohnhäujfern, 
Geihäftsfirmen, Fabriken und Vortei— 
len ala Handel2ftadt mit dem Buffalo» 
fluß, auf welchem jet mit Flachböten 
viele Baummolle zum Golf befördert 
und dort umgeladen wird; und aud 
die großen Eijenbahn-*‘shops” und 
Waggonfabriten der verfchiedenen Bah- 
nen. Wie vorher erwähnt hat Houfton 
fünfzehn direfte Bahnen, die fich Hier 
bon allen Richtungen her kreuzen. 
Diefe Bahnlinien find wie folgt: die 
Gulf, Colorado und Santa Fe mit der 
U. T. & S. Te verbunden; die Houfton 
& Texas Central; die Galveiton, Har- 
risburg & San Antonio; die Texas 
& New Orleans; die International & 
Great Northern; die Mifjouri, Kanſas 
& Zerad; die San Antonio & Arran- 
ſas Paß; die Galvefion, Houfton & 
Henderjon; die Galvefton, Laporte & 
Houfton; die Houlton, Eaſt & Weit 
Teras; die Columbia Zap; die New 
York, Teras & Merican; die Clinton 
Direft Transportation; die Teras We— 
tern und die Houfton Belt & Magno- 
lia Bart. ine oder die andere diefer 
Bahnen, oder auch mehrere derjelben 
durchfreuzen die neuen Anfiedlungen, 
daß unfere Leute mit Leichtigkeit zum 
Markt kommen können. Die Trottoird 
und Wege in Houfton find noch etwas 
primitiv und daher nicht fo leicht wank— 
bar als in unfern nördlichen Städten. 
Bejonders zur Zeit unferes Befuches 
hatte man dort vor wenigen Tagen ganz 
ungewöhnlich) viel Regen gehabt, daß 
einige Straßen der Stadt ſchier unpaj- 
fierbar waren; aber auch in der Rich— 
tung hin war man thätig und viele 
Meilen der Straßen waren ſchon ge— 
pflaftert, während man bei andern 
eben noch bejchäftigt war. Ya fogar 
meilenweit aus der Stadt hinaus wer— 
den die Wege geplaftert und in wenigen 
Jahren können unfere Brüder von der 
Menno Anfievlung auf gepflafterter 
Straße fünfzehn Meilen bis nad) Houſ— 
ton fahren. 

Am Abend, ehe wir noch in der Rei- 
tauration unfer Abendbrot aßen, muß 
ten wir, um doch nicht unwiſſend von 
dannen zu reifen, auf Anraten des Col. 
Sloſſon auch das meritanifche Leibge- 
riht „Tamale“ jchmeden. Wir fanden 
foldes auf dem Markte und bifjen 
denn auch gierig zu, aber es wollte 
bejonders unferm Freunde Quiring 
nicht reht munden und mir beeilten 
uns zum Mbendbrot, um den üblen 
Geſchmack los zu werden. Das Ta- 
male ijt nämlich eine fonderbare Zube- 
reitung von Kornmehl und ſehr fein 
geihnittenem Fleiſch, tüchtig mit Pfef- 
fer gewürzt und gelodt, dann als 
Striemen in Kornhülfen gewidelt uud 
wird von den Meritanern fehr gerne 
gegefien. Man jagt, auch der weiße 
Anfiedler lernt e3 bald eilen und fättigt 
fih recht gerne davon; aber Freund 
Quiring und ich hatten wohl auf lange 
Zeit genug davon. In der Reftaura- 
tion dann bemerkten wir ältliche Leut- 
hen, weldhe uns doch nah Mennoniten 
ausfahen; wir gingen zu ihnen und 


fanden, daß es Frieſens von Katy, 
früher Henderfon, Nebrasta waren, 
welche per Bahn nah Houfton gekom— 
men waren, um Einfäufe zu maden, 
denn ihr Haus war gerade fertig ge- 
baut und e3 fehlten jegt die nötigen 
Möbel. Sie waren fehr froh mit uns 
zuſammen zu treffen und erzählten uns 
recht vieles. Beide fagten, daß fie in 
Nebraska ſchon lange nicht fo geſund 
und glüdlich geweſen feien als in diefer 
furzen Zeit hier in Terad. Mit ihnen 
bei Katy wohnen fieben ihrer Kinder 
(verheiratet) ſchon einige Zeit länger, 
und find mit ihrem Los fehr zufrieden. 
Diefe Leutchen, ſowohl ald alle andern 
unferer Anfiedler freuten ſich und lach— 
ten über die fonderbaren Ausſagen des 
einen Auffages über Terad in No. 2 
der Rundfhau. Aber man meinte, es 
märe jehr gut, daß Leute aufmerkſam 
nemadt würden und nicht zu ſchnell 
nad) Texas ftürzten, denn fomit könne 
man vielleicht wenigſtens jolche fern 
halten, die nicht gerne arbeiten wollen. 
Mer in Teras von den Waldbäumen 
Nahrung und Kleidung pflüden will, 
der findet fich eben getäufcht. 

Jedoch wir durften nicht immer in 
Houfton verweilen, wenn wir uns die 
mennonitifhen Anfiedlungen anfehen 
wollten; jo fuhr denn am nächſten 
Morgen, den 27., unfer Herr Sloſſon 
mit uns hinaus zur Menno Anfiedlung 
zwilchen Fairbanks und Thompfon an 
der Houfton & Texas Central Bahn, 
mo aud mein Onkel Johann Dalte 
mohnt, und wo die Hilldboro, Kanſas 
Bürger Heppner und Letkemann ge= 
fauft haben. Der Boden ift hier etwas 
fandig und daher mehr zum Gemüfebau 
geeignet, welches man auch mit Leich- 
tigkeit für gute Preiſe nah Houftön 
befördern kann. 

Eine engliihe Familie Tanner von 
Minnefota mohnte hier ſchon zmei 
Jahre und fühlte ſich ſehr glüdlich. 
Die Frau war an Satarrh und Lun— 
genihmwachheit leidend hergezogen und 
fühlte jegt völlig gefund und dachte 
nicht im Geringften je wieder nach den 
Nordftaaten zurüdzuziehen. Auch eine 
Frau Rohrer ſprach fi ſehr günftig 
und zufrieden für Teras aus, weil fie 
eben viel gefunder fühle als früher in 
Kanſas. Andere geftanden, daß fie 
recht einfam fühlten, fo ganz ohne 
Verwandte und nähere Bekannte, aber 
daran war doc weder Klima noch Land 
ſchuld. Freunde Heppner und Letke— 
mann haben fi) nahe an einem Kleinen 
Flüßchen ein ſchönes Stüd Land ge- 
wählt. &3 wohnen in diefer Menno 
Anfiedlung ſchon etwa 20 deutſche Fa— 
milien und noch ift viel Land dort zum 
Antaufen. 

Onkel Dalte erbot fih, uns mit ſei— 
ner Fuhre nad Weitfield, etwa 10 
Meilen entfernt, zu fahren. Es war 
uns das jehr angenehm, denn mir 
durften auf Ddiefer Reife fo mandes 
mit einander plaudern. Wie vor etwa 
fünfundzwanzig Jahren in Kanjas, fo 
ging's hier jeßt ohne Wege über die 
weiten Steppen, mit hie und da einem 
Anfiedlerhäuschen und hin und wieder 
einer Heerde Vieh. Aber man jah gar 
nicht die wilden “*cowboys”, bon de- 
nen man im Norden recht gerne träumt. 
Alle Leute, die man antraf und um 
Auskunft fragte, begegneten uns ſehr 
freundlich und zuvorkommend, ein fiche= 
res Zeichen, daß man noch gar nicht fo 
weit aus der Zivilifation hinaus war. 
Wie vorher erwähnt, hatte man bier 
etwa fünf Wochen lang ſchier ununter- 
brodhen Regen gehabt und die Prärie 
war jtellenmweife tüchtig naß, und meil 
der Grund jandig war, mußten die 
Pferdchen tüchtig zuziehen, um uns 
durch ſolch niedrige Stellen durchzu— 
bringen. 

Etwa um 5 Uhr nahmittags kamen 
wir nad Weitfield und trafen am Wege 
einen Franz Heinrichs, von Hilläboro, 
Kanſas hierher gezogen. Auch fein 
Land war dieſes Jahr genügend be= 
waſſert, aber deshalb war er ja nicht 
verzagt, ſondern freute fich der ſchönen 
Ernte, die gewißlich auf einen fo frucht- 
baren Winter folgen müfle. 

Wir fuhren weiter und bielten bei 
einem jungen Anfänger. Heinrich 5. 
Kröker an, um die Pferde zu füttern 
und zu tränken. Wir befragten uns 
nad dem Wafler, und erhielten zur 
Antwort, daß allerwärts genügend 
und ſchönes Waller fei. Daß genü« 
gend Waller war, fahen wir an dem 
biefigen Brunnen, welcher etwa jechs- 
zehn Fuß tief gegraben und jebt bis 
etwa zwei Fuß von oben mit Waſſer 
angefült war; daß das Wafler recht 
gut war, fanden wir bei eigener Unter- 








ſuchung. 
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Unjer junge Freund Kröker hatte 
ſchon ein ſchön Stückchen Wieſe aufge: 
brochen und war jetzt, in der Regenzeit, 
beſchäftigt ſich Holz heran zu fahren, 
und dasſelbe zu zerſpalten in Pfoſten, 
Stacheten und ſogar Schindeln. Er 
hatte ſich einen Stachetenzaun um ſei— 
nen Garten gebaut, der ihm keinen 
Dollar gekoſtet hatte. Bauholz kauft 
man in dieſen beiden Anſiedlungen 
direkt von den Sägemühlen in der 
Nähe für von $4% bis $9 per tauſend 
Fuß und man baut fi für geringes 
Geld‘ recht jchöne Gebäude auf. Die 
MWeitfield Anſiedlung beiteht meiftens 
aus armen Leuten aus Colorado und 
Kanſas, aber alle haben fich nette 
Häuschen und Heine Stallungen, meij- 
tens jelbft, gebaut und fehen mit guter 
Zuverfiht und feitem Gottvertrauen 
der Zufunft entgegen. Wie es ihnen 
ergehen wird muß die Zeit lehren. 
Bon Zeit zu Zeit gedenten wir aus 
diefen Gegenden Korrefpondenzen zu 
erhalten. Es wohnen hier außer den 
zwei genannten noch folgende Familien: 
Heinrich Kröfer, Johann D. Hiebert, 
Wilhelm H. Berg, David Nidel Ir., 
David Nidel Sr., Georg Both, Abra— 
ham Braun, Johann Funk, Johann 
Heinrihs, Cornelius Heinrichs, Abra- 
ham Faſt, — Neufeld und Heinrich 
Bergthold; Wilhelm Martens wird 
im Yebruarmonat von Kanſas erwar- 
tet. Wir wären gerne bei Heinric) 
Bergtholds und auch bei Johann Hein- 
richs etwas eingefehrt, aber beide wa— 
ren an dem Tage nad Houston gefah- 
ren. Nod weiter zu den andern 
Familien zu fahren erlaubte die Zeit 


nit. 


(Fortſetzung auf Seite 3.) 
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Unerläßliche Erforderniſſe für 
Leute, die nach Alaska ziehen. 


Das Univerfal-Nahrungsmittel in 
Alaska, das geradezu unerläßlich ift, 
weil vor ihm alles abhängt, ijt Brot 
oder Biscuit; um dieſes hHerzuftellen, 
fei es im Lager oder auf dem Marfche, 
fann Hefe nicht bemugt werden — es 


den, und zwar haben Minenarbeiter 
rung gemadt, daß das auf dem Wege 


pany angewandten Prozeſſes erzeugte 
Badpulver das einzige ilt, das in jenem 


fich hält und aus dem Brot und Bis: 
cuit in zufriedenftellender Weife herge— 
ftelt werden fann. Für jeden, der 


nad Alasta und dem Yuton:Lande zu | 


gehen beabfichtigt, ift es wichtig, Diele 
Thatſachen zu willen; er würde näm- 
li in dem Falle, daß er von einem 





XXXXXXXX& 


muß Backpulver dazu verwendet wer— 
ſowohl als „Proſpectors“ die Erfah: | 


des von der Royal Baking Powder Com: | 


eigentümlid) falten und feuchten Klima 


N 





Lieferanten von Ausrüftungsgegenftäns 
den überredet werden ſollte, eine der 
billigen Sorten Badpulver mit ſich zu 
nehmen, nicht nur ganz Ddiejelben 
Transportkoften zu zahlen haben wie 
für Royal Bating Powder, dafür aber 
nachdem er ih auf dem langen und 
beichwerliden Mariche damit abge= 
jchleppt, beim Oeffnen der betreffenden 
Pakete eine fompatt zufammengellebte 
Mufle oder eine Menge verdorbenen 
Pulvers ohne Kraft und Nugen finden. 
Ein folder Mißgriff könnte zu den 
ernjtlichiten Folgen führen. Alaska ift 
fein Platz, wo man in der Art der Er— 
nährung Erperimente madjen oder ver— 
ſuchen fönnte, in Bezug auf den Ma— 
gen fih zu allzu großer Sparfamteit 
verleiten zu lafien. Zum Gebraude in 
einem ſolchen Klima und in jo beſchwer— 
lihen und aufreibenden Lebens- und 
Urbeitö-Berhältnifien mie in jenem 
Lande fann nur das Beite und Nütz— 
lite verwendet werden, und vor Al— 
lem ift eseine gebieteriiche Notwendig 
feit, daß alle Nahrungsmittel von vor= 
züglicher Beichaffenheit find. ES wäre 
thöricht, auf einer jo beſchwerlichen und 
————— Reiſe einen Artikel mitzu— 
ſchleppen, welcher während des Trans— 
| ports ſchlechter wird oder bei dem ſich, 
wenn man ihn verwenden will, heraus— 
| ftellt, daß er einen großen Teil feines 
Wertes verloren hat. Dean kann in 
ſolchen Fällen keinem beſſeren Führer 
folgen, als dem Rate ſolcher Perſo— 
nen, welche ähnliche Erfahrungen mit— 
gemacht. Herr MeQueſten, welcher 
der „Vater von Alaska“ heißt und ſeit 
Jahren ſowohl auf dem Marſche wie 
im Lager in Bezug auf jede Art von 
Bedürfniſſen und deren Befriedigung 
wertvolle Erfahrungen geſammelt hat, 
ſagt: „Wir finden in Alaska, daß die 
Wichtigkeit einer paſſenden Art von 
| Badpulver nit überihäßt merden 
kann; ein Minenarbeiter mit einer 
Kanne jchlehten Badpulvers ift in 
Alastka faſt hülflos. Wir haben alle 
Sorten verſucht und haben uns endlich 
gezwungen geſehen, kein anderes als 
das Royal Backpulver zu gebrauchen. 
Es iſt nicht nur ſtärker und treibt beſſer, 
ſondern es iſt vor Allem das einzige 
Backpulver, welchem die ſchweren klima— 
tiſchen Wechſel der arktiſchen Region 
nichts anhaben können.“ Aus denſelben 
Urſachen hat die Bundes-Regierung ihre 
Hulfs-Expeditionen nur mit Royal 
Baking Powder ausgerüſtet und der 
berühmte Nordland-Reiſende Peary 
hat auch nur dieſes Backpulver mit ſich 


geführt. 





— Man liebt Gott gerade ſo viel, 
als man Vertrauen in Ihn hat. 
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— Br. A. B. Raßlaff ſchreibt uns 
perſönlich, daß er ſich wieder in feiner 
alten Heimat in Marion Yunction, 
Süd- Dakota befindet, nachdem er per 
Magen die bejhmwerliche, lange Reife 
nad) dem Küftenlande von Texas ge- 
macht, und fi) dort etwa zwei Monate 
aufgehalten hat. Es hat ihm in Teras 
nicht gut gefallen under ift froh, daß er 
zuräd ift. Es war garnicht feine Ab- 
ficht feine Anfichten öffentlich fund wer— 
den zu lafjen, fondern er ſchrieb feine 
Gefühle an einen VBertrauendfreund in 
Anman, Kanfas und diefer machte ſich 
das unfhuldige Vergnügen, Auszüge 
aus dem Briefe der Rundſchau zuzuſen⸗ 
den, melde in No. 2 vom 12 Yanuar 
auch erſchienen. Wir wollen jet ja 
niemanden bejchuldigen, aber Freund 
Ratzlaff bedauert jehr, daß er ſich da— 
durch die Mißgunſt der neuen Anſied— 
ler in Texas zugezogen hat. Er hat ſich 
dort mit den alten deutichen Anfiedlern 
öfter unterhalten und ift dadurd, und 
durch das, was er jelber gejehen unt er- 
fahren hat, eben zu ſolchen Anfichten 
gekommen und er hat ein Recht zu ſei— 
nen Anfichten, wie wir für die unjern 
ftehen. Es ſchadet auch nicht, wenn ver— 
fchiedene Anfihten laut werden, nur 
übertrieben follte e3 nicht werden. 
Freund Raglaff hat vielleicht geſehen, 
worauf unfer eins noch garnicht auf- 
mertfam geworden ijt. Jedem das 
Seine, denn Eines paßt fi nicht für 
Alle. 


— Hiermit fei unſern Leſern bekannt 


gemadt, daß unjer Vorrat von ruffi= | 


ſchen Choralbüchern, beides ein= und 
vierftimmig, mit Ziffern und mit No- 
ten, vergriffen ift. Wir müſſen derſel— 
ben jest wieder mehr von Europa be= 
ziehen und werden Beltellungen nicht 
vor etwa zwei Monaten ausfüllen kön— 
nen. Man möchte hierauf Rüdficht neh- 
men und uns nicht beihuldigen, wenn 
Beftellungen dafür nicht prompt beforgt 
werden. 
MENNONITE PUBLISHING Co. 


— Mennonitifdhe Rirden- 
geihichte. Die Zuneigung eines 
Boltes zu feinen religiöfen Grundſätzen 
erfennt man daran, wie man fi zu 
den Lehren und Forderungen feines 
Glaubensbekenntniſſes verhält; ebenſo 
an der Geſellſchaft, welche man pflegt 
und an den Büchern, welche man lieſt. 
Wenn wir die Jugend unferer Gemein- 
ihaft nach diefem Mujter prüfen und 
beurteilen wollten, würden wir Die 
traurige Entdedung maden, daß ihre 
Zuneigung zu unſerm Glaubensbe= 
fenntnisnur ſehr gering jei. Der Schrei: 
ber diejer Zeilen könnte genügende Be— 
mweisgründe anführen. Wir haben in 
unferem VBerlagshaufe mehrere kirchen- 
geichichtliche Werte herausgegeben und 
finden, dab gerade dieſe unter allen 
Büchern fih am jchmwerften verkaufen. 
Sie verfaufen fih noch ſchlechter als 
Gedichtbücher. Wir haben uns nad 
Urfahen umgejehen und finden deren 
feine. 

Wir haben Brüder in unferer eige— 
nen Gemeinſchaft, melde unſere Ge- 
meinden gründlich ftudiert und dann 
turze Abhandlungen geſchrieben haben; 
aber die beiten Geſchichten unjerer Ge— 
meinden find von Nidht- Mennoniten ge= 
ſchrieben worden. In unferer Biblio- 
thet im Werte von taufend Dollars 
befinden ſich mehr als Hundert Bücher, 
die fi mehr oder weniger auf die Ge- 
ſchichte der Mennoniten beichränten, 
einige davon ausführlid und wertvoll; 
aber mit wenigen Ausnahmen find fie 
von Perfonen geſchrieben, die nicht 
Mennoniten waren. Unter den fpäteren 
tirchengeſchichtlichen Werten finden wir 
die von Anna Brons, Johann Horſch, 
D. 8. Caſſel und das neuefte von Joh. 
Bartſch; aber die ausführlichften Werke 
find die von Dr. Ludwig Keller, ein 


Glied der Staatstirhe. In unferem 
Lande hat fih Richter S. W. Penny: 
pader von Philadelphia berühmt gemacht 
durch feine Forſchungen in der Kirchen⸗ 
geichichte dieſes Landes ſowohl als Eu- 
ropas, durch ſeine wertvollen Beiträge 
zur Geſchichte der erſten Anſiedlungen 
unſeres Volkes in dieſem Lande, deren 
Fortſchritt und Ent wvicklung als Ge— 
meinſchaft, u. ſ. w. Außer dieſen haben 
wir heutzutage einige Studenten der 
Rechte und der Litteratur, welche Nach— 
forſchungen machen und wertvolle Bei— 
träge liefern, während unſer Volk 
bezüglich ſeiner eigenen Geſchichte ſchlum— 
mert, oder ſich doch ſehr gleichgültig 
ſtellt. 

Wir haben in unſerer eigenen Ge— 
meinſchaft ſo viele fähige und wohlge— 
bildete Jünglinge. Welch' Feld öffnet 
ſich ihnen zum Aufbau unſerer Gemein⸗ 
ſchaft, zur Verbreitung unſerer Littera⸗ 
tur, zur Erhaltung und Verbreitung 
unſerer Lehren und Grundſätze! Unſere 
Gemeindeblätter bieten ihnen ſchöne 
Gelegenheit die Bedürfniſſe der Leute 
kennen zu lernen und größeres Intereſſe 
für unſere Gemeinſchaftsſachen zu er— 
wecken. Auch unſer Verlagshaus möchte 
ſich erbieten Beiträge in Traktaten oder 
Büchern zu drucken und zur Verbrei— 
tung zu liefern. 

Einige unſerer Jünglinge verſtecken 
ſich hinter der Idee, daß ihre Beiträge 
zu einfach ſein dürften, während Ein— 
fachheit doch immer die Eigenſchaft un— 
ſeres Volkes geweſen und noch ſein 
ſollte. Wir würden gerne ſehen, daß 
ſich recht viele Jünglinge würdig zeigen 
möchten, Nachfolger edler Vorväter und 


unſeres Herrn Jeſu Chriſti zu ſein. 
(H. d. W.) 


privat⸗ Korrefponden. 





Werte Rundfhau! Bitte folgenden 
Beriht in deine Spalten aufzuneh- 
men und ihn allen lieben Freunden 
fowohl in Amerika als aud in Ruß— 
land zu überbringen! 

Es war am 22. Dezember 1897 
al3 meine geliebte Mutter ftarb, und 
wurde am 28. Dezember begraben. 
Sie war alt und lebensfatt, und ver- 
langte abgerufen zu werden. Sie war 
im ganzen Sommer, und überhaupt 
im Herbit ſchon ſehr ſchwächlich, zu— 
weilen bettlägerig und zuletzt noch ei— 
nige Wochen ſchwer krank. Sie hat ihr 
Alter gebracht auf 78 Jahre, 1 Monat 
und 16 Tage. Sie war eine geborene 
Maria Rempel aus Tiege, Rußland. 
War verheiratet mit Cornelius Fries 
fen, welder j. 3. Schullehrer in Eli- 
fabeththal und nachher in Hierihau 
war; mwanderten 1874 aus nad Mani- 
toba, Canada. Der Vater ftarb jchon 
etlihe Jahre früher. 

Noch einen Gruß an alle lieben 
Freunde! Möchte ſchließlich noch Aus- 
funft haben von meinen Vettern und 
Goufinen, Martin Falten Kinder, 
Tiege: Abraham, Martin und Elifa= 
beth. Kornelius R. Friejen, 
Steinbach, Manitoba, Canada. 


In der Rundſchau No. 5, vom 2. 
Februar leſen wir einen Aufruf an die 
Erben, des im Februar 1896 verſtor— 
benen Jacob Löpp von Neuhalbſtadt, 


(Sagradofka) nämlich Iſaak Löwen 
und Heinrich Faſt; von letzterem heißt 


es, er ſei nach Dakota ausgewandert. 
Das iſt nicht richtig, ſondern Heinrich 
Faſt, deſſen Frau eine geb. Charlotte 
(reſp. Maria) Löpp war, eine Tochter 
des Kornelius Löpp, einſt wohnhaft in 
Halbſtadt, Molotſchna, zogen von Ni— 
kolaithal, Rußl., nad) Manitoba, allwo 
ſie beide geſtorben ſind, und fünf Kin— 
der hinterlaſſen, welche alle längſt ver— 
heiratet, und nun als die Erben zu be— 
trachten ſind: nämlich Schreiber dieſes, 
Jacob Frieſen, zu Halſtead, Harvey 
Co., Kanſas, wohnhaft, und Diedrich 
Klaaſen, J. F. Toews, Cornelius 
Faſt, und H. L. Faſt, zu Steinbach 
P. O., Manitoba, Canada, wohnhaft. 
Bemerke noch, daß der alte Groß— 
vater Kornelius Löpp, ſeine letzten elf 
Lebensjahre bei Heinrich Faſt zubrachte, 
welcher in Nitolaithal bei Gruſchafka, 
wohnt. Diejes wird hoffentlich genü- 
gend Erklärung fein, daß Herr Abra- 
ham Janzen als Bevollmädhtigter, ſicher 
geben kann in feiner Handlung. Ich 
babe an Janzen ebenfalls einen Brief 
geſchickt, doch wollte ich es auch durch 
die Rundſchau erklären; vielleicht laſſen 








ſich die lebenden Freunde auch hören. 

Gruß von euren Freunden 

Jacob und Eliſabeth Frieſen, 
Halſtead, Kanſas, Nord.Amerika. 





Werte Rundſchau! Da du ſeit vie— 
len Jahren als ein ſehr lieber Gaſt in 
unſerm Hauſe eingekehrt biſt und uns 
manche Nachricht von hüben und drü— 
ben gebracht, ſo faßten auch wir den 
Gedanken etwas für deine Spalten zu 
ſchreiben, und ſomit es unſern Freun— 
den, die wir nicht gut brieflich erreichen 
können, durch deine Vermittlung kund 
zu thun, wie unſer Ergehen iſt. Dem 
Irdiſchen nach können wir ſagen, daß 
Gott uns die 23 Jahre, ſeit wir hier 
find, viele Segnungen hat zuteil wer- 
den laſſen, obſchon es in den erften 
Jahren unferd Hierfeins oft mit Ar- 
mut zu kämpfen gab, und man oft 
nit wußte, wie Gott ed mit und vor—⸗ 
hatte. Aber dem Herrn ſei Dant, wir 
haben nie Mangel gehabt. Wir haben 
es auch ſchon oft erfahren müflen, wo 
es heißt: die Jahre fommen, wenn du 
wirft jagen, fie gefallen mir nicht. Un 
fer Leben währet fiebenzig Jahre und 
wenn e3 hoch fommt, fo find es acdhtzig 
Jahre, und wenn es föftlich geweſen ift, 
fo iſt es Mühe und Arbeit geweſen. Ich 
habe das 65. Jahr angetreten, und 
meine Gattin iſt das 66. Jahr bald 
durch. Wir möchten unſern Freunden 
drüben über dem Ocean aufmuntern 
zum Briefwechſel, oder wenn nicht an— 
ders, dann doch dur die Rundihau 
etwas hören zu laflen. Vor einigen 
Jahren wurde ich dur die Rundſchau 
erinnert an einen Schullehrer Heinrich 
Janzen, wohnhaft in der rim, deſſen 
Vater Jakob Janzen ift. Der hat hier 
zwei Brüder, David und Heinrich Jan- 
zen. Heinrich wohnt 18 Meilen mweitlich 
bon uns, David wohnt in Portland, 
Dregon, denn dort traf ihn E. P. We- 
del auf feiner Galifornien-Reife. Sel- 
biger jagte, er jei wohl gewejen. Auch 
möchte ich erfahren ob die zwei Kinder 
des Peter Hiebert aus der eriten Ehe 
noch leben; herſtammend aus Neukirch, 
Siüd-Rufland. Es waren zwei Mäd- 
hen; die eine verheiratete fich mit ei- 
nem Franz Goerz, die andere mit ei- 
nem gewiſſen Wiebe. Dieje beiden 
Mädchen mwaren Finder von meiner 
Schweſter; möchten jo gerne von ihnen 
etwas hören, wo fie fich befinden. Auch 
hat meine Frau einen Bruder, Jakob 
Rofenfeld in der Krim; mohnt in Ga= 
lentuf; auch er möchte ein Lebenszei— 
hen von ſich geben, wenn er noch unter 
den Lebenden ilt. 

Auh muß ich noch berichten, daß 
Heinrih und David Janzen ihre Mut: 
ter noch lebt; fie war Jakob Janzen 
feine Stiefmutter. Sie ift, glaube ich, 
75 oder 76 Jahre alt; ift gegenwärtig 
bei Heinrich Janzen. Nun möchte ich 
alle lieben Freunde bitten doch recht 
bald ein Lebenszeichen von ſich zu ge- 
ben, entweder briefli oder durch die 
Rundſchau. Wenn dur Briefe, wir 
werden es an unferer Seite nicht fehlen 
laffen. Bon dem Peter Hiebert fei noch 
erwähnt, daß er ſchon mehrere Jahre 
tot fein fol, jo wie ich gehört habe, 
foll er ſchon im Jahre 1895 geftorben 
fein; er foll nicht lange krank gemwejen 
fein. 

Noh einen Gruß an alle lieben 
Freunde und Rundjchaulefer. 
Gornelius u Anna Franz, 

Goefjel, Marion Co., Kanſas. 
Nord-Amerifa. 














Sriundigung. — Austunft. 


KH Wer eine Austunft erteilt ift gebeten 
7 eben, ini welcher Nummer die ‚betreffende 
Frhunbigung, abgedrudt war. 


rt it = le Sie 
rkundigungen nad ihnen befannten Ber: 
onen finden, biefelben darauf aufmerfiam zu 
naden. 

— Da ich in der Rundihau No. 13 ge: 
lefen, daß mein Schwager David Frieien, 
meine Adreffe verlangt, jo erſuche ich den 
Editor hiermit, dieſe paar Zeilen der 
Rundſchau zu übergeben. Achtungsvoll 
euer Freund, 

ob. 9. Panfrap, 
Hillsboro, Marion Eo., 
Kanſas, Nord-Amerifa. 





— Werte Rundihau! Dieweil wir in 
No. 4 der Rundſchau von unierm lieben 
Schwager 3. Niffel aufgefordert werben 
ein Lebenszeichen zu geben, jo will ich dem 
nahfommen. Es würde uns gewiß aud) 
freuen mit ihm in Briefverfehr treten zu 
können, und bitte auch die andern Ge: 
ſchwiſter meiner Frau an uns zu jchreiben. 
Wir, die wir noch leben find gegenwärtig 
geiund. Alle leben wir jchon nicht mehr. 
Der ältefte Sohn Peter und die jüngfte 
Tochter find vor zwei Jahren geftorben. 
Uniere Adreſſe iſt: Heinrich Buller, 

Henderſon, Nebrasfa, Nord: Amerika. 





— Unſere Mutter, eine geborene Kraus, 
wanderte anno 1875 von Rußland nad 
Amerifa aus. Sie wurde bier im Jahre 
1878 blind und ftarb im Jahre 1897. In 
erfter Ehe Hebte fie 32 Jahre mit Johann 
Gröning; in zweiter Ehe 20 Jahre mit 
Heinrich Dyck und im Witwenftande noch 
10 Jahre. Sie bat zwölf Kinder gezeuget ; 
ift Großmutter über 51 und Urgroßmutter 
über 23 Nachkommen geworben. Adhtzehn 
Wochen war fie frank vor ihrem Tode und 
ftarb im Alter von 82 Jahren, 7 Monaten 
und 3 Wochen. Die Leichenrede an ihrem 
Begräbnistage hielt Pred. Iſaak Friejen 
von Roſenheim über Palm 90, 10. 12. 
Grüßend verbleiben wir eure Freunde 
Kornelius und Helena Gröning, 

Reinthal, Manitoba. 


— Möchte den lieben Onfels und Tanten, 
Freunden, Verwandten und Befaunten, fr. 
aus Paulsheim, Rußl. hiemit fund thur, 
dat unſere liebe Mutter, eine geborene Eva 
Vankratz, in der Nacht vom 18. auf den 19. 
November jelig im Herrn entichlafen ift. 
Sie Hat ihr Alter gebradyt auf 62 Jahre, 
9 Monate und 4 Tage. Der Bater ift noch 
ganz rüftig, wohnt bei uns und jendet al- 
len Freunden und Belannten einen Gruß. 
Ih, Frau und jehs Kinder fühlen jehr 
wohl. Haben wieder unsere alte Wirtichaft 
gefauft und find mit unjerem Los zufrie= 
den; aber Amerifa wirb uns lange einge: 
denf bleiben. Möchten alle Freunde und 
Bekannte, befonderd Schwager %. Wiebe, 
Newton, Kanjas, zur Korreipondenz auf: 
fordern. Mit herzlihdem Gruß 

Heinridh H. Wiens, 
Karnowla, Rußland. 

— Weil wir keine Adreſſe unſerer Tante 
haben, nehmen wir unſere Zuflucht zur 
Rundſchau und thun der Schweſter mei— 
nes Vaters kund, daß der liebe Vater Ja— 
kob Frieſen am 26. Dezember 1897 ſelig 
im Herrn entſchlafen ift. Er war ſchon 
längere Zeit an Wafjerfucht leidend und in 
den lebten zwei Monaten vor jeinem Tode 
fonnte er nicht aufftehen. In den lebten 
fünf Tagen nahm er zujehends ab und ent: 
ichlief im Alter von 63 Jahren und 1 Tage. 
Die liebe Mutter ging ihm fchon vor zwei 
und einhalb Jahren in die Emwigfeit voran. 
In Rußland wohnten wir im Lichtfelde, 
dann in Halbitadt No. 4, dann in Sagras 
doffe und zogen von dort aus nad Ame: 
rifa. Wir würden jehr gerne von Abraham 
Faſten, Aleranderfron einen Brief erhal: 
ten. Bon A. Janzen, Sagraboffe, erhielten 
wir fürzlich einen Brief; beiten Dank. Wir 
find mit unfern neun Rindern, Gott fei 
Dank, jhön geſund. Seid denn alle herz: 
lich gegrüßet von dem einzigen Sohne des 
Verſtorbenen, J. J. Frieſen, 

Lehigh, Kanſas, Nord-Amerika. 
(Fortſetzung von Seite 2.) 

Dieſe Anſiedlung liegt nahe an der 
International & Great Northern Bahn 
und wir gedachten eigentlich von der 
Station Weſtfield, etwa drei Meilen 
bon der Anfiedlung entfernt, zurüd 
nad Houfton uns des Zuges zu bedie- 
nen, aber unfer Fuhrmann wollte am 
nächſten Tage doch nah Houfton und 
erbot fi noch) an jenem Abend uns 
dahin zu fahren. Wir nahmen das 
Anerbieten gerne an, weil ja die Luft 
rein und auch Schöner Mondichein war 
und wir die ganze Strede auf gerun- 
detem Wege fahren fonnten. Sehr 
angenehm ging die Reife vonftatten, 
bis wir nur nod) etwa acht Meilen von 
Houfton entfernt waren; dann gerieten 
wir in einen jehr weichen Weg und ehe 
wir’3 und dachten waren wir bis an die 
Achſen des Wagens in den Lehm einge- 
funten. Die Pferde waren willens 
uns hinaus zu ziehen, zerbrachen aber 
bei der Anjtrengung die Wage und wir 
ftedten. Schnell madten Freund Qui- 
ring und ich uns zurüd nad einem 
nahegelegenen Farmerhäuschen, um 
Hilfe herbei zu rufen. Der armer 
war ein taliener und milligte gleich 
ein für Vergütung uns behilflich zu 
fein. Er ſpannte feine Maulefel vor 
einen Wagen und fam herzu; aber es 
ſchien uns do unmöglich mit unferm 
Gefährt an jenem Abend noch nad 
Houston zu kommen; To entichlofjen 
wir uns, daß Onkel Dalte mit feinem 
Fuhrwerk dort übernadhte und unfer 
italienifhe Nachbar uns mit feinen 
Maulefeln nod zur Stadt fahre. Es 
ging natürlich nur langfam, aber wer 
langfam fährt fommt aud zu Marft 
und wirklich um 12 Uhr in der Nacht 
waren wir in Houfton. est fchnell 
ein paar Stunden fchlafen, denn ſchon 
um 5:20 am nächſten Morgen ſollte der 
Zug und in eine andere Richtung zur 
Landbefihtigung hinaus nehmen. Die 
Ruhe war kurz, aber nad) all den inte- 
reſſanten Abenteuern recht ſüß. 

Die Tour für Freitag, den 28., war 
nad Grosby, in nordöftlicher Richtung 
von Houfton beftinnmt und murde ge- 
leitet von Herrn Hahl, melder vor 
mehreren Jahren von Minnejota hier» 
ber gezogen war, um feine rau von 
Lungenbeſchwerden und Aſthma geheilt 
zu ſehen. Die Frau war von Nerzten 
aufgegeben worden, al3 zu weit in der 


Zungentrantheit fortgeſchritten um noch 
geheilt zu werden, und jegt war fie von 
jeglihen Lungenbeſchwerden befreit. 
Ihr war noh die Schwägerin mit 
ähnlichen Befchwerden gefolgt und auch 
diefe war geheilt. Alfo Herr Hahl 
fuhr mit uns früh morgens nad) Cros— 
by. Hier fpeifeten wir zu Frühftück, 
fahen uns einen Heinen Pfirfichgarten 
an, in dem zweijährige Bäumchen jekt 
Ihon, am 28. Januar, in voller Blüte 
ftanden, unterhielten uns noch einige 
Zeit und fuhren dann per Federwagen 
hinaus, um uns das von Joſeph 
Schrag von Moundridge, Kanſas ge- 
faufte Stüd Land von 2,200 Aders 
anzufehen. Etwa vier Meilen weit 
war der Weg jehr Schwer, dann wurde 
er jedoch befier und wir fuhren recht 
gemütlich bi8 Mittag zu dem genann- 
ten Lande. Der Weg führte uns dem 
dichtbewaldeten Cypreßflußufer entlang 
und wir jahen recht romantifche Land— 
ftreifen und ſehr ſchöne Farmen. Auch 
das Baumwollen- und Kornſtroh war 
Beweis, daß die Gegend fruchtbar ſei. 
Freund Schrag hat ſich ein ſchönes, 
ebenes Stück Land in kurzer Entfer— 
nung von dem Cypreßfluß ausgeſucht, 
worauf er etwa 400 Ackers ſchönen 
Wald hat. Er gedenkt hier recht viele 
Familien aus Oregon herzubringen 
und anzuſiedeln. So wenigſtens ver- 
ficherte uns unfer Führer, und wenn 
dem nicht fo ift, möchten wir nicht der 
Unmahrheit beiuldigt werden. Wie 
dem auch jei, wir freuten uns hier im 
Ihönen Hain mit vielen grünen Bäu— 
men und vor und ein Kleiner Teich, am 
28. Januar, in freier Quft unfer Mit- 
taggefjen zu genießen, mährend die 
Zeitungen uns aus Kanſas und den 
öftlihen Staaten wütende Schneeftürme 
anfändigten. Wir maßen aus Neu— 
gierde den Umfang einiger Weikeichen 
etwa fünf Fuß von der Erde und fan- 
den, daß mehrere derjelben elf und 
zwölf Fuß waren — mächtige Eichen 
mit dem jchönen Moos, welches die 
Küftenländer harakterifiert, behangen. 
Es wird uns unvergeklich bleiben, wie 
wir am 28. Januar 1898 unter den 
Bäumen in Teras unfer Mittagsefjen 
genaßen. Auch hübjche, blaue Veilchen 
und wunderniedliche Kleine, blaue 
Blümchen durften wir hier im Grafe 
pflüden. Wir durchfuhren noch weite 
Streden dieſes ſchönen fruchtbaren 
Landes, auf welchem noch die Lang— 
hörner wmeideten, und fuhren dann 
retour mit der vollen Verficherung, daß 
es hier nicht Schlecht zu leben fein dürfe, 
und an Schönheit übertrifft diefe Ge- 
gend jenen bei Fairbanks und Weit- 
field. Die Zulunft muß eben aud 
hier lehren was die Gegend liefern 
wird; aber es find noch große Lände— 
reien zu niedrigen Preifen bier zu kau— 
fen und es iſt anzunehmen, daß jemand 
auf dieſen billigen Ländereien fein 
„Klondyke“ finden wird. 

Wir kehrten per Wagen zurüd nad) 
Grosby und per Eifenbahnzug nad) 
Houfton, um dort am nächſten Morgen 
bereit zu jein weiter zu fahren. Ich 
follte dann jhon dem Städtchen Lebe— 
wohl jagen, denn der nädite Tag 
brachte mid ein Stüd Weges zurüd 
meiner Heimat zu. 

(Schluß folgt.) 


— — — ——— 


— Die da reich werden wollen, die 

fallen in Verſuchung und Stricke. 
1. Tim. 6, 9. 

Arm fein ift fein Verdienft vor Gott, 
reich jein fein Hindernis, Gnade zu fin- 
den. Aber wenn das Herz an irdischen 
Gut hängt, jo ftirbt es der Liebe zu Gott 
und zum Nächſten ab. Laß dich von der 
Verfuhung, ein Mammonsknecht zu 
werden, frei machen durch den, der ob 
Er wohl reich war, um unfertwillen arm 
ward, fonft fälft du hinein, wie der 
Vogel in die Maſchen des Nepes; die 
Selbſtſucht, der Geiz umftriden dich und 
ziehen dich fort den Weg, auf dem der 
Satan ſchon viele in das Verderben und 
die Verdammnis geführt hat. Aber 
wen der Sohn frei macht, der ift recht 
frei. Bitte den Herrn Jeſum um die 
rechte innere Stellung zum irdifchen 
Gut, jo wirft du durch dein Weniges 
nicht entmutigt, durch dein Vieles nicht 
übermütig. Mit dem, was du halt, 
dienjt du millig dem Herrn an den 
Brüdern und freuft dich täglich des 
Lodrufes von oben: „Sieb mir, mein 
Sohn, dein Herz.“ Daß der Geber 
aller guten Gaben dein Vater in Chriſto 
it, darin beiteht dein ewig beglüdender 





Zaubheit fan nicht geheilt wers 
den durch lotale Applikationen, weil fie den 
franten Zeil deö Obres nicht erreichen fün- 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taub- 
beit zu furieren, und ber ift durch fonftitu- 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durch 
einen entzündeten Zuſtand der ſchleimigen 
Auskleidung der Euſtachiſchen Röhre vers 
urjaht. Wenn dieje Röhre ſich entzündet, 
habt }hr einen rumpelnden Ton oder unvoll: 
fommenes Gebör; und wenn fie ganz ge: 
ichloffen ift, erfolgt Taubbeit, und wenn die 
Entzündung nicht gehoben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Zuftand verjegt 
werden kann, wird das Gehör für immer 
zerſtört werden; neun Fälle unter zehn 
ind durch Katarrh verurſacht, weicher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ſchleimigen Oberflächen iſt. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh verurſachten) Fal von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein— 
nehmen von Hall's Katarrh-Kur heilen 
können. Laßt euch umſonſt Circulare fom: 
men. 

F. J. Cheney & Eo., Toledo, O. 
sa Verkauft von allen Apothefern, 75 c. 


Hal’ Familien Pillen find die beiten. 
35'97 —34 1900 


| Behrt wieder, u 


Ein unwilltommener Gaft tritt über 
unjere Schwelle. 

Was Health Eomiffioner Reynolds 
aus Chicago Darüber dentt. 





Einige vernünftige Wine. 


La Grippe faltet ihren dunfeln Mantel 
über unfer Land. Die gefürchtete Krank— 
heit hat wieder in Dorf und Stadt, 
dom Atlantiſchen Ocean bis zur Gold» 
füfte, ihr Erfcheinen gemacht und ernfte 
Beſorgniſſe erwachen, daß diefelbe auch 
diesmal einen epidemiſchen Charakter 
annehmen möge. 

Der bedeutende Arzt und medizini— 
ſche Gelehrte Dr. Reynolds, welcher 
dem Geſundheitsamte in Chicago vor— 
Heht, fand die Sadlage von folder 
Wichtigkeit, daß er nicht umhin konnte 
derjelben feine volle Aufmertjamteit zu 
ſchenken. Er überwachte mit Sorgfalt 
die Symptome und Krankheitsanzei— 
hen, welche in feinem Gebiete auf eine 
Eriftenz; der gefürdteten Krankheit 
fließen ließen, immer noch in der Hoff- 
nung, daß vielleicht ein Irrtum in der 
Diagnoje gemacht worden fei; da die 
Grundiymptome von La Grippe analog 
mit vielen andern Krankheitserſcheinun— 
gen find; der Report hervorragender 
Mediziner jedoch ließ feinen Raum für 
etwaige Zweifel. 

Die lebte La Grippe Epidemie in 
1890--1891 ließ die überlebenden Op— 
fer, welche von der Seuche betroffen 
wurden in einem folch prefären Zus 
ſtande zurüd, daß fie feither darunter 
zu leiden hatten. Es ift daher von 
größter Wichtigkeit, daß alle Vorſichts— 
maßregeln ergriffen werden um das 
Umſichgreifen der fehredlichen Krankheit 
zu hemmen. Wie nun befannt, ift 2a 
Grippe eine Infektionstrantheit, welche 
durch den La Grippe Baccillus übertra= 
gen wird. Es iſt daher leicht erflärlich 
daß eine ſchwache, heruntergelommene 
Körper-Fonftitution leicht den Angrif— 
fen diefer Krankheit zum Opfer fällt. 

Bei früheren Gelegenheiten haben 
wir den Grundſatz aufgeitellt, daß ein 
gelunder, kräftiger Körper ein jchlechter 
Boden für Entwidlung derartiger 
Krantheitsteime fei. Wir haben ferner 
bewiejen, daß die Grundlage eines 
fräftigen Körpers gefundes, reines 
Blut ift, da diejes nicht nur einen ge= 
wiſſen Widerftand garantiert, ſondern, 
wenn angegriffen, die Angriffe ſchwächt 
und fchnelle Heilung befördert. 

Während der fchredlichen Epidemie 
zu Anfang der 90° Jahre wurde unfere 
Aufmerkſamkeit auf die allgemeine An— 
erfennung welche ein einfaches ſchweizer— 
deutjches Kräuterheilmittel Forni's Als 
penfräuter Blutbeleber, ſowohl als 
Vorbeugungsmittel, als aud) als Heil— 
mittel erhielt, gelentt. Fälle in unferer 
unmittelbaren Nähe kamen zu unferer 
Kenntnis, wo Perfonen inmitten von 
der Seuche befallenen Lotalitäten, der 
Krankheit Widerftand leifteten oder 
wenn bon derjelben ergriffen, nur leicht 
bon ihr berührt wurden. Unſere ange- 
ſtellten Nachforſchungen ergaben, daß 
gerade dieſe Perſonen guten Ratſchlägen 
ein offenes Ohr liehen indem ſie ihr 
Syſtem durch den Gebrauch von For— 
ni's Alpenkräuter Blutbeleber befeſtig— 
ten, während Andere ebenfalls durch 
diefes Mittel eine fchnelle Heilung er= 
jielten. 

Es ift allerdings gefährlich eine ge= 
ſchwächte Körper: Konftitution durch 
draftiich wirkende Arzneimittel oder ſo— 
genannte „Gripp= Kuren“ zu doien. 
Wir dürfen jedoh mit gutem Gewiſſen 
die Aufmerkſamkeit unjerer Leſer, im 
alle fie eines ſicheren Seilmittels be- 
nötigt find, auf die wertvolle Präpara- 
tion von Dr. Peter Fahrney, Forni’s 
Alpenträuter Blutbeleber lenten, welche 
die Probe eines Jahrhunderts glänzend 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien, 


London, 6. Februar. — Der Nord: | 
polforicher, Dr. Fridtjof Nanien, welcher | 
aus Amerika bier angefommen ift, joll im 
Laufe eines Geſprächs gejagt haben, daß er | 
von ſeinem Beſuche in Amerifa ganz ent= | 
züdt jet. Ueberall jet man ihm mit der| 
ausgeiuchteiten Höflichkeit begegnet und 
mit gerelligen Beranjtaltungen habe man | 
ihn beinahe tot gemacht, jo daß er ichließ | 
lich froh gemeien sei, als er ſich auf der 
Dczanfahrt von den ausgeltandenen Stra= | 
pazen habe erholen fünnen. | 
1} 
London, 8. Februar. Heute Nach: | 
mittag um zwei Uhr fand unter den ge: | 
bräuchlichen Geremonien die Eröffnung der 
vierten Sigung des vierzehnten Parlamen: 
te3 der Königin Victoria, und des ſechs 
undzwanzigiten des Vereinigten Königrei— 
ches ſtatt. In dev Thronrede jagte bie | 
Königin im Meientlihen Folgendes: 
„Meine Beziehungen mit den anderen 
Mächten find nah mie vor freundichaft: 
liher Art. Die Frage einer jelbitändigen 
Regierung der Inſel Kreta bat die Auf: 
merfiamfeit der Mächte in Anſpruch ge: 
nommen. Die Schmwierigfeit, in einzelnen 
Buntten darüber zu einem Einvertändnis 
zu gelangen, bat die Beratungen in bie 
Länge gezogen, aber ich hoffe, daß dieſe 
Schmierigfeiten binnen Kurzem werden be— 
jeitigt werden. Mit dem Kaiſer v n Abeſ— 
finien habe ich einen Freundſchafts- und 
Handelävertrag abgeichloffen.” 

Ein längerer Abichnitt der Rede ift 
MWeftindien gewidmet und den Ablichten 
der Regierung, wie fie vom Rolonialjefre= 
tär Shamberlain ausgearbeitet find. Bes 
treffs der internationalen Zucerfonferenz 
wird die Hoffnung ausgeiprochen, daß die: 
ſelbe zufriedenftellend verlaufen wird. 

Ueber die Boranichläge, melde dem 
Haufe werden vorgelegt werden, jagte die 
Königin, daß diejelben mit dem größt: 
möglibex Wunih nach Sparjamfeit ge: 
macht worden jeien, daß es aber, ange: 
fihtö der gewaltigen Rüftungen anderer 
Nationen, die Pflicht fei, für die BVertei- 
Digung des Reiches zu forgen, und daß da= 
durh außergewöhnlihd große Ausgaben 
notwendig geworben jeien. 

In Irland joll ein Syitem von lofaler 
Regierung eıngeführt werden, ähnlich wie 
ed jegt in Großbritannien beiteht, um da— 
durch eine vermehrte Stärfe und Wirkſam— 
feit der Armee zu erzielen, den Militär: 
dienst zu verbeffern, verflagte Berionen in 
den Stand zu jeßen, zu ihrer eigenen Ver: 
teidigung Ausiagen zu machen, und aner: 
fannte Mißbräuche in Verbindung mit 
Kirchenpatronage abzuftellen. 


Ehina, Japan und Korea. 


Vancouver, B. E., 10. Februar. — 
Laut den von dem Dampfer „Empreß of 
China’ aus dem fernen Dften überbrady: 
ten Nachrichten wird die Zahl der deutichen 
Truppen in Kiao-Tſchau nah Ankunft der 
BVerftärfungen ungefähr 4,200 Mann be: 
tragen. 

In Tſhu-Fu find Unruhen ausgebrochen. 

Eine Anzahl der aus Kiao:Tihau ent: 
lafjenen Soldaten haben in der Umgegend 
Blünderungen begangen. 

In Vort Arthur berricht Ruhe und die 
Bewohner fangen an, nach der Stadt zu: 
rüdzufehren; die Hafenftadt war von den: 
jelben beinahe verlafien worden, weil eine 
Wiederholung des Blutbades befürchtet 
wurde, wie es während des japaniichen 
Krieges ftattfand. 

Der Yokomin meldet, daß als fürzlich 
der japaniide Dampfer Nanget Sumeru 
in den Hafen von Chemulpo einfuhr er 
bon einem britiichen Kriegsichiffe angehal: 
ten wurde, um Ausfunft über die Bewe— 
gungen des Geichwaders eines gewiſſen 
Landes zu geben. Die japaniiche Regie: 
rung bat dem Schihau’ihen Schiffsbau— 
hof in Elbing den Kontraft zum Bau eines 
großen und acht Fleiner Torpeboböte über: 
geben. 

Während der Ruſſe Aleriew den forea= 
niihen Finanzminiſter vollitändig in der 
Hand zu haben icheint, ift der Engländer 
Brown noch der Chef des Zollamtes, und 
fann täglich in demielben geiehen werben. 

Allem Anicheine nah ift MeCleavhy 
Brown doch aus dem von Rußland in 
Seoul begonnenen Spiel dadurd ala Sie: 
ger hervorgegangen, daß er die im Eoreani- 
ſchen Zolamte angebäuften Gelder in der 
eigenen Hand hatte, während dem Herrn 
Aleriem nur die leere Kaffe zur Verfü— 
gung fteht. 

Das Blatt Kofumi Shimbun jagt, daß 
e3 in Seoul gerüchtweiie verlautet, daß in 
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dent und auch feine Gemahlin bier gut be: 
fannt waren Viele hiefige Kaufleute haben 
nämlich ausgedehnte Handelsintereffen in 
jener Republif. Für die Klüchtlinge, melde 
vor mehreren Monaten bier Zufluct ſuch— 
ten und fich bier anfiedelten, um dem Zorn 
des Diftators zu entgehen, bilsete Die Nach— 
richt feine jonderliche Ueberraſchung, weil 
die Jniurgenten vor Kurzem drohten, Bar: 
rios vor dem am 15. März ftattfindenden 
Ablaufe jeines Amtstermins zu ermorden. 
Zur Zeit, als Barrios zum Prälidenten er— 
wählt wurde, war er eine Zeit lang in San 
Francisco aniällig, und jeine Frau, eine 
Amerifanerin, verftand es, während der 
drei Jahre, die fie hier wohnte, eine Menge 
einflußreicher Freunde zu gewinnen. Frau 
Barrios war aud bier, als ihr Mann fi 
im Juni v. $. zum Diktator aufwarf, be 
aab fih aber, obwohl fie eine Reiſe nad 
Europa geplant hatte, nah Guatemala. 

Laut PBrivatdepeichen, welche heute von 
Proper Morellas, dem früheren Führer der 
Inſurgenten in Guatemala, bier eintrafen, 
war derſelbe nach hier unterwegs. Er war 
vom Tode des Prälidenten Barrios in 
Kenntnis geießt worden, erflärte jedoch, 
bon der Ermordung besjelben nicht das 
Geringfte zu wiſſen. 


Mittel: und Süd: AUmerifa, 


Rivas, Nicaragua, 10. Februar. — Die 
Stadt San Juan del Sur iſt am Montag 
Abend von bdreibundert Inſurgenten ge: 
räumt worden. Am Dienstag trafen tau- 
jend Liberale in Rivas ein und zwei Stun: 
den lang fanden in den Straßen heftige 
Kämpfe jtatt. 

Die Inſurgenten madten den Verſuch, 
in Euartel einzudringen, wurden aber mit 
Verluft zurücgetrieben. 

Während des Kampfes in San Yuan del 
Sur wurde die auf dem Hauptquartier der 
Kanalkommiſſäre mehende amerifaniiche 
Flagge mehrfah von Kugeln durdhlöcert. 

Die Liberalen jubeln über ihren Sieg 
und glauben, daß die Revolution binnen 
Kurzem beendet jein wird und daß Zelaya 
fiegrei) aus dem Kampfe hervorgeht. 

Die Kanallommiffäre waren nicht im 
Stande, über den See zu nehen, meil die 
Regierung ſämtliche Dampfer als Trans: 
portichiffe in Dienft geftellt hat; mahr: 
fcheinlich jedoch wird ihre Abreiie in den 
nächſten Tagen erfolgen. 


Guatemala, Guatemala, 10. Feb. — 
Die Ermordung des Präfidenten Barrios 
fand ganz in der Nähe jeines Palaftes ftatt. 

Der Mörder ift ein Deuticher, Namens 
Oskar Solinger. 

In der Stadt berricht Rube. 


New York, 10. Februar. — Aus der 
Stadt Merifo wird einem biefigen Blatt 
gemeldet, daß bort die Nachricht eingetrof- 
ten ift, daß der General Morales, der frü- 
here Kriegsminifter unter dem General 
Barrios, und fpäter das Haupt des ver— 
unglüdten Aufftandes gegen den Dikta— 
tor, zum PBräfidenten von Guatemala aus: 
gerufen worden ift und daß er ſich auf die 
Abreije dahin vorbereitet. 


Inland. 


Wajbington, D. E., 9. Feb. — 
Die Veröffentlichung eines angeblich eigen: 
händigen Briefes des ſpaniſchen Gejandten 
in Wajbington, Senor Dupuy De Lome, 
an jeinen Freund Ganalejas in den Mor: 
genblättern, worin der Geiandte den Prä— 
ſidenten ſehr freimütig fritifiert, hat in 
den amtlichen Kreiien der Bundeshaupt: 
ftadt eine gelinde Aufregung hervorgerufen 
und wird wohl die baldige Abreiie des 
Geiandten aus Waihington zu Folge ha= 
ben. Anfangs war man geneigt, die Echt: 
heit des Briefes in Abrede zu jtellen, als 
ſich aber nach und nad die Umftändsbe: 
weije anhäuften, bis jchließlih amtlich 
gemeldet wurde, daß der Geiandte es ab: 
gelehnt habe, die Urheberſchaft des Briefes 
in Abrede zu ftellen, ſchwand aller Zwei: 
fel und die einzige Frage, die noch übrig 
blieb, war, was für Schritte uniere Regie— 
sierung gegen den anftößigen Gejandten zu 
thun habe. Das Schreiben diejes Briefes 
ift ohne Frage ein Verftoß gegen die Höf— 
Iıhfeit der diplomatiihen Beziehungen, 
und ſolche Verftöhe find faſt ohne Aus: 


nabme in den Ber. Staaten wie in andern 
Ländern als hinreichender Grund angeiehen 
worden, um der amtlichen Eigenichaft des 
Briefichreibers ein Ende zu machen. 


10. Febr. — Die mit der Veröffentli: 


hung des fatalen Briefes, melden der 
ſpaniſche Geiandte an jeinen Freund Ca— 
nalejaö geichrieben hatte und der durch 
gemeinen Diebitahl in die Hände der cuba= 


niihen Junta gelanat war, zuiammen: 


bängenden Umftände find jeßt befannt ge: 
worden. 


Am Dienstag Abend erhielt der Geiandte 


bie erfte private Mitteilung, daß der Brief 
fich im Beſitze der cubaniichen Junta befinde 
und demnächft veröffentlicht werben würde. 
Die Mitteilung war nur furz, und da der 
Geſandte nicht fofort wußte, worauf Bezug 
genommen wurde, unb ber Anficht war, 
die Geichichte jei eine Ubertreibung aus cu— 
baniihen Quellen, fo lachte er über die 
Nachricht. Keinen Augenblid aber ftellte 
er die Echtheit des Briefed an Canalejas in 
Abrede. Alser dann ipäter genau mit den 
Thatſachen befannt wurde, ſchickte er jofort 
eine Kabeldepeſche an feine Regierung ab, 
worin er fagte, daß der Brief veröffentlicht 
werden und daß damit feiner Anficht nad 
feiner Thätigfeit ald Vertreter Spaniens 
in Waſhington ein Ziel gelegt, jein würbe. 

Dies war am Dienstag Abend, vor der 
Veröffentlihung des Briefed. In Wirklich: 
feit enthielt alio gleich die erfte Kabelde⸗ 
peihe de Lomes feine Refignation, wenn 


Wladiwoſtok Vorbereitungen gemacht wer: 
den, um unter dem Vorwande einer Leib: 
wache für ben foreaniihen Kaiſer 3000 
Mann Truppen nah der Halbinjel zu 
fchiden. 


Guatemala, 


San Francisco, 9. Februar. —Eine 
heute Morgen aus San Joſe in Guatemala 
an die ‚„‚Evenina Poſt“ eingetroffene Spe: 
stal:Rabeldepeiche bat die Ermordung des 
Präfidenten der Republik Guatemala, 9. 
M. Reyna Barrios, gemeldet. Barrios’ 
Amtstermin wäre im Jahre 1902 zu Ende 
nemweien. 

Es wird in ber Depeiche hinzugefügt, da 
Rube in Guatemala berriche. 

— Die Nahricht von der Ermordung des 
Bräfidenten Joie Maria Reine Barrios von 
Guatemala hat bier große Aufregung ver: 
urſacht, weil ſowohl der ermordete Präſi⸗ 











von der Zeit der Apoftel an, durch 


unter der Herrſchaft der rom. Päpfte, ſowie von Seiten der proteftantijchen 
Kirche. Ferner, die jpäteren Entwidelungen der Gemeinde, mie aud) die 
inneren Spaltungen der Gemeinden in Deutſchland, der Schweiz, der Nie 
derlande, in Rußland, Frankreich, Aſien und ganz ſpeciell in Amerifa. 

Zwed des Buches ift „tiefere Kenntnis und Würdigung der firdenge- 
ihihtlihen Stellung der wehrlojen taufgefinnten Gemeinden.‘ 

Es wäre wünfchenswert, daß das Bud in jeder mennonitifhen Fami⸗— 


lie Eingang fände. 


Der Preis ift gebunden 50 Cents portofrei. 
Zu haben bei 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Cressmann & Hallmann, Berlin, Canada. 


Schulgebraud Rabatt. 


Joh. Bartsch, Newton, 


Helchichle ir Hemeinde Jeſu Ehrilli 


d. h. 
Altevangelifhen und Mennoniten-Gemeinden; 


der 


die VBerfolgungen unter den Heiden, 


In Quantitäten für 


Kansas. 





fie auch nicht in den üblichen diplomatischen 


Wafbington, D &, 9. Feb. — 
Der Profeſſor Edward J. James von der 
Chicagoer Univerſität ıft von der Behörde 
für Ecziehungsweſen in Waſhington zum 
Delegaten ernannt worden, um die Regie— 
rung der Ber. Staaten auf dem internatio: | 
nalen Handelsfongreß, mwelder am 16. 
April 1898 in Antwerpen zujammentritt, 
zu vertreten. | 

Profeſſor James hat fich durch fein In- 
tereffe an der Bewegung zur Gründung 
von Handels: und Induſtrieſchulen in 
Verbindung mit Lehranitalter, welche ſich 
die Gründung der neuen Handelsſchule an 
der Univerſität von Chicago und einer | 
ähnlichen Lehranftalt an der Univerfität | 
von Galifornien zur Folge hatte, einen Nas | 
men gemacht. | 


Er mar mehrere Jahre lang Vorfteher | — 
der Wharton’iheu Lehranſtalt für Finanz: | = 
mweien und Nationalöfonomie an der Uni- 


verfität von Benniylvanien, melde die 
erfte derartige Anftalt in den Ver. Staa 
ten war. | 

Im Jahre 1893 wurde er von dem Ber: | 
treter der amerifaniichen Banfiers auf eine | 
Snipeftionsreiie der Handelsichulen in 
Europa geiandt. 


Sein Bericht erichien in verichiederen | 
nacheinander folgenden Auflagen im Drud 
und wurde erjt fürzlich von der Behörde 
für Erziehungätmeien in Waihington und 
bon der Umniverfität von Chicago veröffent— 
licht. 

Profeſſor James ift Präfident der ame: 
rifaniihen Nfademie der politiihen und 
ſozialen Wifjenichaften, der größten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiellibaft in der Welt auf 
dem Gebiete der Nationalöfonomie und 
Politik, und ift der Verfafler von zahlrei= 
chen Werfen über Erziehung, National: 
öfonomie und über politijche Gegenitände. 


Kanſas City, Mo., 9. Febr. — 
Aus glaubwürdiger Quelle wird mitge: 
teift, daß Joſeph Xeiter, der junge Chica— 
goer Weizenkönig, im nädften Sommer 
einen Getreideipeicher zu bauen beabfichtigt, 
melcher alle derartigen bis jet gebauten 
Speicher an Größe übertreffen ſoll. Es 
heißt ferner, daß die Kanjas City, Pitts- 
burg & Golf:Bahn an Leiterd Unternehmen 
beteiligt ift. 


Chicago, 9 Feb. — Adolph 2. Lüt— 
gert wird den Reſt jeines verfehkten Lebens 
hinter Zucdthausmauern zu verbringen 
haben, denn die zwölf guten und wahren 
Männer, die in jeinem zweiten Prozeß 
über ihn zu Gericht jaßen, fanden ihn 
nad nur fiebenftündiger Beratung ſchul— 
dig, den Mord an jeiner Gattın Louije in 
der Weile begangen zu haben, wie er in 
der Anklageichrift geichildert ıft. Wohl 
fündigte fein Vertiidiger den üblichen An= 
trag auf Gewährung eınes neuen Brozefjes 
an und Richter Gary wieß den Antrag 
auch nicht kurzer Hand ab, indeffen hat 
Lütgert feine Ausficht darauf, zum dritten 
Mal prozefliert zu werden, und binnen 
wenigen Wochen merden fi die Thüren 
des Zuchthauſes hinter ihm ichlieken, um 
fih erft dann wieder für ihn zu öffnen 
wenn er als ftiller Mann binausgetragen 
wird, um vor den höchſten Richter zu 
treten. Somit hat nun ein Verbrechen 
mweltlihe Sühne gefunden, welches ın den 
Kriminal: Annalen der ganzen Welt faum 
feines Gleichen hat und welches jeit neun 
Monaten das Geipräh zweier Hemisphä— 
ren geweien ift. Der Urteilsipruch reintgt 
zugleich jene Beamte, welche den Verüber 
der Gerechtigkeit überlieferten und die da= 
für von gewifjer Seite mit Shmuß bewor: 
fen wurden. 

Er jelbft ſchien fih, troß feiner zur 
Schau getragenen Siegesgewißheit, auf 
einen derartigen, wenn nicht ichlimmeren 
Ausgang feines zweiten Prozeſſes gefaßt 
nemacht zu haben, denn er zeigte, als er das 
Urteil vernabm, ziemliche Faſſung. Sein 
Verteidiger nannte den Wahripruch einen 
Kompromiß zwiihen den Geichworenen, 
welche für SFreiiprehung, und denjenigen 
melde für Verhängung der Todesitrafe 
waren. Des langen Kampfes müde, hät— 
ten ſich bie erfteren gegen ihr befleres 
Gewifſen breiticlagen laſſen: auf die 
Gewährung eines neuen Prozeſſes hofit 
Harmon augenscheinlich jelbft nicht. 





In einer Naht nah Denver. 


Der „Colorado Special’ verläkt Chi: 
cage auf der Chicago & North : Weitern 
Bahn täglih um 10:00 Uhr vormittags 
unb erreicht Denver um 1:30 am nächſten 
Nahmittag. Oeſtlich fahrend verläßt er 
Denver täglih um 3:30 nachmittags und 
erreiht Chicago um 8:45 am nädjten 
Abend. Beim Union Bahnhof in Denver 
werden Verbindungen gemacht mit allen 
Zügen nah allen Orten in Colorado und 
dem Weiten. 

Moderne Ausftattung. Eine Tagesfahrt 
beidermegs durch JYllinois und Jowa. 

Bailagiere nach Colorado fünnen Chicago 
auch täglih um 10:30 nadhmittags verlaj- 
ien. 

Ale Agenten verlaufen Billet3 für bie 
Shicago, Union! Bacific & North: Weftern 
Bahn oder man wende ſich an 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 
Cleveland, Ohio, 

Ober W.B. Kniskern, 22 Fifth Avenue, 


Ausdrücden abgefaßt war. | 


| Kübe.... 





Chicago, Il. 7—10 ’98. 


Marktbericht. 


11. Februar 1898, 
Chicago, ZU. 

Weizen 
RG ER 2 

Hafer, No. 2 

Viehmarkt. 

34 35 —5 50 
250 -4 30 
400-6 00 
380 -4 05 


Stiere 
Kühe Bullen ıc..... 
Kälber 


Milwantee, Wis, 
. 88 —904 


Mo 


Viehbmartt. 
$37%0-4% 
4 50— 575 
2 50-- 3 50 
. 25 00—45 00 
215—- 375 
8 65— 395 
300 425 
4 30— 5 25 


Milhfühe... 


Schweine .... 
Schafe. .. 
Yämmer 


Minneapolis, Minn. 
Weizen 


Duluthb, Minn, 
Weizen 


Weizen 

Maid, No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


$3 75 —5 25 
3 75—83 90 


"| souri. 


$3 00—5 15 
. 175—4 05 
8 60—3 90 





Mennonitiſche Schriften. 


Menno Simon, den Mennoniten Gemein: 
den geichildert von Berend K. Rooien. 
158 © , 25 Gents 

Ein Bild von Menno Simon. 10 Gents. 

Zwei Predigten von Berend KR. Rooien, 
gehalten am 300jährigen Todestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 

Abraham Hunzingers Buch über die Men: 
nonitiiche oder Taufgefinnten Religion. 
192 © ‚25 Cents 

4 Predigten von Johannes Decknatel. 10c. 

Der fleine Mennonitiihe Katechismus, 
Billige Ausgabe für Sonntagihüler. dc 
oder 50c. für 12. 

Tanficherne für Ermacdiene. $1.00 für 12 

Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©., 50c 

Tertullians fämtliche Schriften. 644 ©. 

Herman Schyns Geichichte der Mennoniten. 
In Bergament Einband, mit vielen Bil: 

dern der alten Brediaer. Mehrere Bilder 

vom Abendmahl und der Fußmwaichung, 

6 bei 10 Zoll. Vier Bände 

J. G. Stauffer, Quakertowp. ‚Da: 
—19°9 





Heilt die Blinden! 


Staar, Kataraft, Fell, granulierte Augenlider, Zu 
fammenfliegen der Buchftaben, laufende, brennende 
und ſchmerzende Augen und alle Arten Augenleiden. 
Es fann fich jeder daheim felbft heilen. Schreibt für 
Zeugniſſe. Briefen für Auskunft lege man %:Gents 
Poſtmarke bei. 

Nufiihe HRatarrh: Mur heilt alle Arten Ka— 
tarrh. 50 Gents die Flaſche; ſchicken fie portofrei zu. 

Dr. G. MILBRANDT, 


CROSWELL, MICHIGAN. 


Bauholz, Pfoſten, Kalt, 
Bevor man baut, fomme man und jehe 
unjere neue Art „drop-siding”, die beite 
und billigite auf dem Marfte. 
G. H: BLAND, 
Bingham Lake, Minn. 


Deutihe Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obft: und Wald: 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann- 
ten Baumſchule ziehe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfihe Artiichofen, beites Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Gaffir:Gorn u. ſ. w. 

Aufträge werben ftet3 prempt und ge: 
wiſſenhaft beiorgt. Rataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
abreifiert: 


CARL SONDERECCER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 
4—16’98, 


6—10’98 


6—19'98 











Shoemakers neuer 


man in der Geflügelzudt wiſſen ijollte. 


Wir find dıe bedeutendften Yınporter und 


eine Adreſſe geſchickt wird 


Geflügel: Almanadı 


\ft jebt fertig zur Verfendung. Er enthäf 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier ung 
der Dedel ift in ihönen Farben gedrudt, 
Er ift das volftändigfte und umfaffendfte 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er entbälteinen ihönen Familien: 


J kalender für s898 und viele photographiſche 


Abbildungen von unierem Geicäftslofaf 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beit:eingerichtete Geflügrlfarm in Jllinoig, ° 
Der Almanady beichreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzubt mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden fann Er enthält ° 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrankhei: 
ten, und Beicreibungen der Symptome 
iejer Krankheiten. Auch findet ihr bierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beicreibung über alles was 
Auh enthält er ichöne Illuſtrationen 


mit vollen Beihreibungen und Preiſen ber beften und leitenden Arten des Geflügelg 
und Breile für Brut:Eier. Er giebt eıne genaue Beſchreibung über unjere Einfüh- 
rung von Vollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berion ausjuchten, 


Erporter in Amerifa. Man bedenke, 


daß dieſes Werk 96 Seiten entbält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
Nur ın engliſcher Spracde. 
GC. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





Ein fihers Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Führen, Quetihungen, Hühnerau: 





gen, aufaeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräte, Juden, Hautausichlägen, Entzün: 
dungen aller Aıt, Miteffern, Hemorrhoiden 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 


16. 16. Breis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang, 

in Klöfter benußt, und die Zuſammſetzung 

derjelben al@ großes Geheimnis gehalten 

wegen, der großen SHeilfraft derjelben. 

Jeßt wird fie zum erften Male in bie Def: 

fertlichfeit gebracht. Ihre Geichichte geht 

zurüd bi3 in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 

wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be: 

wieſen werben fann, daß die Salbe nad 

Vorſchrift angewendet wurde ohne zu hel- 

fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 

nad Empfang ber Geldes. 

Adreifiere: 

Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind, 


DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely Improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Ihvangeiical peoplein Cass County, Mis- 
Correspondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. 








Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Xejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei ſchweren Kranfheitsfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der fich 
vertrauensvoll brieflih an mid) wendet. 
Schon Vielen konnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nädhitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger 


Gretna. Manitoba. Canada. 
47'97 —46’98 


Auf fünfzig Miſſionen Dollars 


beläuft fi die Summe, melde fünf 
undſiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Okla— 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloffen find. 

Man wandere Daher nad) dem We- 
ften aus und faufe fi dort eine Farm 
oder eine Vieh: ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka d& Santa fe 


Railway. 
die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Otlahoma. 


Um nähere Ausfunit und beſchreibende 
Herte wende man ſich an 4997—35'98 


JOHN -E. FROST, 
Land-ſtommiſſür der A.T.& S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 





der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. | 


Globe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 


ſind unbeſtreitbar 
die Beſten. 

Se brüten 

Küchel aus wo 

andere Maidi: 

nen es verfehlen: 

Allerwärtö ge: 

’ mwinnen fie bei 

der ſtärkſten Ronfurrenz. Unier Katalog für 

1898 ift jet fertig, der ſchönſt-gedruckte jei- 

ner Art. Er enthält eine vollitändige Kifte 

aller Gegenftä de für die Hühnerzucht zu den 

niedrigiten Preiſen. Beihreibt wie 

man Brürmaidinen erfolgreid 

gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 

ziehen muß und wie man dabei Geld ma— 

chen fann. Alles wird leicht und deutlich 

gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 

log zu beftelen. PBreisnur 4 Cents 

in Boftmarfen. Nur in engliiher Sprade. 
Man adreifiere: 


Shoemakerm’Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


x n\ tm Dr in nn u. > 


CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
Einzige Anſtrich Farbe . . » » 
gegen Fänluiß von Hölzwert an Scheunen, 
Zäumeit, Yrü en, Polten, Sılos, Dädern ıc. 
Radicalmittel gegen Hühnerläufe und 
Ehinhbugs. 

Verrendung Faß- und Fracht fret. 
Schreibt fur Zirfulare und Zeugniſſe 
Hütet Euch vor werthlojen Nahahmungen. 

CARBOLINEUN WOOD PRESERVING (0. 
128 Reed Sı,, MILWAUKEE, WIS. 





298—1’98 


Bibliſche Geſchihten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen ers 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishine Co.. Elkhart. Ind 


Wir ſuchen 
Agenten verlangl! z3 
andere Agenten, um unſere wertvollen 
Heilmittel in ihrem Bezirk zu verkaufen. 
Um befte Offerte, ichreibt mit Einlegung 
einer 2 Gent Boftmarfe, an 
iDr. J. E..GREBE & CO..; 


Jansen Jefferson Co., Nebr. 
8973798 








Dr, Müllers 
Feiß-Kräuler-Stuflzäpfehen 


verichaffen Erleichterung in allen Fällen 
und heilen alle $rauenfranfheiten. 

Nah Yahrelanger praftiicher —2 
in hieſigen und europäiſchen Droguen un 
Frauen-Krankheiten, iſt es dem obigen 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, wel⸗ 
ches jhon Tauienden Erleichterung und 
Heilung verſchafft hat, nämlich 

Leib: Kräuter: Stuhlzäpichen, 
die jede Frau jelbft gebrauchen fann. Preis 
$1.00 die Schadhtel, 6 für $5.00 portofrei 
zugeiandt. 

Dr. Müllers deutiche Stärfungs-Kräu= 
ter 25 CEints das Packet portofrei. 
Schreibt für Eirculare. Man wende ih an 

Müller, Dirks & Co,, 
DIRKSTOWN, S. DAK. 

Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethban haben, 
wende man fi an: 

Mr3. A. P. Rempel, 
Mountain Rafe, Minn. 


Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 





Mrs. A. Pankratz, Freeman. S. Dakota. 
3971 





Walerman’s Sounlain Pen 


ift die befte Schreibfeder in der Welt! 


Hier ift etwas, das ein jeder Lehrer, Student, Geihäftsmann und auch 
mander Farmer haben möchte und ſehr zmedmähig anwenden könnte. 


R 


ift eine Schreibfeder, in deren hohlen Halter man Zinte mit fi trägt, melde 
der Goldfeder von felbit zufließt, wenn man fchreibt: alſo eine fi 
bon ſelbſt füllende Schreibfeder. 


WATERMAN’S FOUNTAIN PEN 
erhielt erite Prämie auf den Ausftellungen in: 
Paris, 1889; Chicago, 1893; 
San Francisco, 189; Atlanta, 189. 

Diele Feder bat den Vorzug vor andern, daß fie regelmäßig, ohne zu ſchütteln, 
Tinte läßt, jedoch nicht zu reichlih. Die Goldfeder ſowohl als der Gummihalter 
find vom allerbeiten Material. 

Wer einmal eine dieier Federn gebraucht hat, will nicht mehr ohne dieielbe fein. 

Sie ift beionders bequem, wenn man fich auf Reifen befindet. 

Sie dient euch Zeit eures Lebens, wenn ihr fie behutiam gebraucht. 

Preis $2 50, portofrei. Wir haben billigere gute „fountain pens“ für $1.50 bis 
$2 00; aber Waterman’s ift die befte. 

Zufriedenftellung garantiert. Beftellt euch eine bei der 

MENNONITE PUBLISHING CO. ELKHART, InD. 











